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Bromberg, Donnerstag den 25. November 1926. 


Deutſchland und Polen. 


Eine außenpolitiſche Ausſprache im Reichstage. 


Berlin, 24. November. (PAT) Auf der Tagesordnung 
der geſtern eröffneten Seſſion des Reichstages ſtand die Be⸗ 
ſprechung der Außenpolitik Deutſchlands, die 

nterpellation der Deutſchnationalen über die Hiſſung der 
Staatsflagge über der deutſchen Botſchaft in Waſhington am 
Jahrestage des Waffenſtillſtandes, ein Antrag der National⸗ 
ſozialiſten auf Kündigung der Locarno⸗Verträge, ſowie der 
gemeinſame Antrag der bürgerlichen Fraktionen auf Wieder⸗ 
aufrollung des Problems der Kriegs verantwortung. An 
der. Sitzung nahmen Außenminiſter Streſemann und 
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius teil. Nach Er⸗ 
öffnung der Beratungen ergriff im Namen der Bayeriſchen 
Volkspartei der Abg. Emminger das Wort, der die bis⸗ 
herige Außenpolitik der Deutſchen Reichsregierung und die 
von der deutſchen Delegation in Genf angewandte Taktik 
guthieß. In ihrem weiteren Beginnen werde die Regie⸗ 
rung auf die Unterſtützung der Koalitionsparteien rechnen 
können. Der Redner trat dafür ein, daß die Beſprechung 
a Programms von Thoiry nicht öffentlich 

olge. 

Hierauf ſprach der deutſchnationale Abg. Dr. Hoetzſch, 
der die Politik der Regierung einer Kritik unterzog, die er 
eine Politik der Täuſchungen nannte, geſtützt auf 
den Glauben an die Locarnoer Verträge. Der Redner ſtellte 
feit. daß die mit der Verſtändigung in Thoiry verbundenen 
Hoffnungen trügeriſch geweſen ſeien, da das Rheinland 
Auf Bene: das Joch der Okkupation zu tragen habe. 

ie 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen 


übergehend, forderte der Redner vor allem die Rückgabe 
der Chorzower Werke, wobei er bemerkte, daß 
Deutſchland bis jetzt der Hauptgläubiger 
Polens ſei. Polen müſſe den deutſchen Staatsbürgern das 
Niederlaſſungsrecht auf ſeinem Territorium zuer⸗ 
kennen und im weiteſten Umfange die deutſche nationalpoli⸗ 


tiſche Orientierung berückſichtigen. (Prof. Hoetzſch wird ſich 
vermutlich anders ausgedrückt haben. D. R.) Die 1 


munalwahlen in Oberſchleſien hätten den 
deutſcherſeits in Genf gemachten Vorbehalt über die Tei- 
lung Oberſchleſiens beſtätigt. Deutſchland dürfe es dabei 
nicht bewenden laſſen, dieſe Tatſache zu unterſtreichen, ſon⸗ 
dern es müſſe gegen alle diejenigen auftreten, die die Tei⸗ 
lung verſchuldet haben. Zu dem Projekt der Verbindung der 
Frage der Aufhebung der Rheinlandbheſetzung 
mit einer von der Reichsregierung auszuſprechenden Ga⸗ 


unft entſtehen könnten, werden ſich nach Anſicht des Mi⸗ 
niſters auf dem Wege einer direkten Verſtändigung 
zwiſchen der deutſchen Regierung und den anderen Mächten 

ſeitigen laſſen. 

Über die 1 


deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen 


ſagte der Minifter: Ich teile vollkommen die Anſicht des 
log. Dr. Hoetzſch, und zwar nicht allein in formeller Be⸗ 
gebung, daß die Handelsvertragsverhanblungen mit Polen 
on dem Geſichtspunkt aus geführt werden müſſen, daß die 
niche der Niederlaſſung wie auch andere Fragen 
nuch als politiſche Probleme zu behandeln find. Ich gehe 
— weiter und erkläre, daß es ſich durchaus nicht um e 

dern zum irgendwelche beſonderen politiſchen Rechte han⸗ 
telt. Das Recht der freien Niederlaſſung deutſcher Kauf⸗ 
eute und Induſtrieller iſt an und für ſich in den Handels⸗ 


ertragsverhandlungen mit anderen Staaten eine Selb ſt⸗ 
In der Außenkommiſſion habe ich 


verſtändlichkeit. 


mühten, ſich durch 


Ermäßigun der 


gierung. 


den Standpunkt vertreten, daß es ſich hier nicht allein um 
den Austauſchtoter Güter handelt, ſondern auch um die 
Geſamtgeſtaltung der Beziehungen zwiſchen beiden 
Staaten, und zwar zu dem Zweck, zu einer freund⸗ 
ſchaftlichen Entwicklung zumindeſt 
lichem Gebiet zu gelangen 


Was die Vaterländiſchen Verbände anbelangt, ſo ſtellte 
der Miniſter feſt, daß die deutſche Regierung die Beſtim⸗ 
mungen des Verſailler Traktats vollkommen erfüllt 
habe. In den Verhandlungen mit der Botſchafterkonferenz 
im Dezember v. J. wurde beſchloſſen, eine Ergänzungsver⸗ 
ordnung zum Geſetz über die Ausführung der Art. 177 und 
178 des Verſailler Traktats zu erlaſſen. Eine ſolche Ver⸗ 
ordnung gab die Reichsregierung im Februar d. J. heraus, 
ſie iſt den internationalen Verpflichtungen angepaßt. Die 
Regierung werde über die ſtrikte Innehaltung des er⸗ 
wähnten Geſetzes wachen. Dieſe ganze Angelegenheit habe 
jedoch für Deutſchland lediglich einen innerpolitiſchen Cha⸗ 
rakter und ſchließe jede Intervention fremder 
Mächte aus. Die Reichsregierung werde dafür ſorgen, 
daß verbotene und nerdächtige Vaterländiſche Verbände 
keinen Kontakt mit der Reichswehr unterhalten. 


Auf das Programm von Thoiry übergehend, ſagte der 
Miniſter, daß die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung, abge⸗ 
ſehen vom Charakter einer gegenſeitigen Verrechnung vor 
allem eine gegenſeitige Annäherung und ein gegen⸗ 
ſeitiges Vertrauen beider Völker zum Ziele habe, deren 
erſte Bedingung darin beruhe, daß beide Parteien Prä⸗ 
rogativen entſagen, die ſich auf die über macht ſtützen, 
und gegenüber Deutſchland in der Okkupation des 
Rheingebiets ihren Ausdruck finden. 


Nach Streſemann ergriff Reichswehrminiſter Geßler 
das Wort, der gegen die ihm in der Preſſe gemachten Vor⸗ 
würfe Verwahrung einlegte, daß die Reichswehr mit 
geheimen Kampforganiſationen Beziehungen unterhalte und 
an den Oſtgrenzen bewaffnete Abteilungen gegen Polen 
mobiliſiere. 

Als letzter Redner ſprach der Kommuniſt Stöcker. 

0 
8 Auch Briand redet. 
* * 

laris, 24. November, (Eigene Drahtmelbüng) Brländ 
ſchilderte im Kammerausſchuß die Bedingungen, unter denen 
ſich das Verhältnis zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich entwickelt hat. Die Verhandlungen würden im Rah⸗ 
men der Verträge fortgeſetzt. Beide Regierungen be⸗ 
Sonderabkommen wirtſchaftlicher 


und finanzieller Art die Feſtigung der Beziehun⸗ 
gen zu fördern. 


Notwendigkeit, die Preiſe zu ſenken. Notwendig ſei nur die 


9 rotpreiſe durch Einführung 
mechaniſcher Bäckereien. Die Theorie der Berbilli- 
gung des Lebens und der Berüdfihtigung der Bedürf⸗ 
niſſe des Konſumenten habe den Staat arm gemacht. Die 
Preiserhöhung der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe hebt die 
Landwirte, die 70 Prozent der Bevölkerung ausmachen, auf 
ein höheres Niveau. Dadurch, daß man die Landwirte wohl⸗ 
habend macht, erweitert ſich der innere Markt für die in⸗ 
duſtriellen Produkte. 


Notwendig iſt die Erhöhung der Gehälter der Beamten, 


was indeſſen nicht ſchädlich iſt, wie die Verhältniſſe in 
Amerika beweiſen. 5 

Die Stelle der Miniſterrede über die Durchführung der 
Agrarreform machte in der Kommiſſion ſelbſtverſtändlich 
großen Eindruck. Der Abg. Kiernik rief dem ide 
Dabſki lachend zu: Unterſtützen Sie weiter die Re⸗ 


6 


auf wirtſchaft⸗ 


die bereits bekannte Meldung wieder, 


Der Stand des Zloty am 24. November: 
ig: Für 100 Zloty 57,15 N 
Zu 32 kits: Be 100 Yiotn 26.42 
(beide Notierungen vorbörslich) 
ti: 1 Dollar = 8.96 
In dba en inofftstell 1 Dollar 9,00. 
el 
Die Verſchiebung der Agrarreform. g 


Der „Robotnit* folgert aus der letzten Rede des Land 
wirſſchaftsminiſters Niezabytowſki in der Budget- 
kommiſſion, daß das Agrarreformgeſetz nicht in Kraft 
treten wird, obgleich es bereits in Geltung iſt. Das Blatt 
erklärt, daß mit dieſem Geſetz nicht zu ſpaßen ſei; heute jet 
es möglich, es auf friedliche Weiſe in Kraft treten zu 
laſſen, in Kürze könnte dies ſchon zu ſpät ſein. ; 


Die Politik des polniſchen Innenminiſters. 


Warſchau, 23. November. (Eig. Drahtb.) Die Budget⸗ 
kommiſſion ſetzte heute die Beratungen über das Budget für 
das Jahr 1927/28 fort, und zwar ſpesiell über das Budget 
des Innenminiſters, worüber der Abg. Ruſinek 
von der Piaſtenpartei referierte. Er ſchlug die Annahme 
des Budgets in Höhe von 172 098 000 Zloty vor. Das iſt die⸗ 
ſelbe Summe, die im vergangenen Jahre die Budgetkom⸗ 
miſſion beſchloſſen hat. Die wirklichen Erſparniſſe, die hier 
gemacht werden, betragen 2 492 200 Zloty. Da jedoch Aus⸗ 
gaben eingeſtellt worden ſind, die es im vergangenen Jahre 
nicht gab, nämlich 4971 000 Zloty, ſo ſtellen ſich die Erſpar⸗ 
niſſe eigentlich auf 7913000 Zloty. An den Beratungen der 
Kommiſſion nahmen der Innenminiſter Skladkowſki, der 
Vizeminiſter Jarofzynſki, der Oberkommandant der ſtaat⸗ 
lichen Polizei Oberſt Maleſzewſki und der Führer des 
Grenzkorps General Minkiewics teil. i 

In der Diskuſſion beſchäftigte ſich der Write g 
kratiſche Abgeordnete Geiſtlicher Kaczynſki mit der 


peil iſchen Wahlniederlage in Oberſchleſien und griff dabei 


fehr ſcharf den Wojewoden Gratyuſki au. Nach Auſicht des 
e habe der Wojewode, ſtatt die polniſchen 
Kräfte zu vereinigen, eine neue Wahlpartei geſchaffen, wo⸗ 


durch er zur Zerſplitterung der polniſchen Stimmen beige⸗ 


tragen hat. Trotz dieſer Fehler habe die Regierung Dr. 
Grazvuſti von ſeinem Wojewodenpoften jedoch nicht ab⸗ 
berufen. Die chriſtlichdemokratiſche Partei habe kein Ber- 
trauen zu der Politik des Innenminiſters Skladkowſki, ſie 
werde darum für das Budget des Innenminiſters nicht 


Quellen über polniſche Ereigniſſe unterrichtet werde, und 
gibt alsdann kurz den Inhalt eines Artikels aus der 
„Volonté“, dem Organ Caillaux', über die Kommu⸗ 
nalwahlen in Polniſch⸗Oberſchleſien wieder. 
Der Artikelſchreiber kommt hier zu dem Schluß, daß die 
Wahlen endgültig die Teilung Oberſchleſiens verurteilen 
und Macdonald Recht geben, der im Jahre 1924 den Fehler 
bedauerte, den der Völkerbund durch die Abſtimmung und 
die Teilung Schleſiens begangen habe. } 

Dasſelbe Blatt gibt auch nach dem Mailänder „Secolo“ 
e bei wonach man in 
Nieswie: beſchloſſen habe, den fünfzehnjährigen Dominik 
Radziwill, den Sohn des Fürſten Hieronimus Radziwink, 
zu krönen und Marſchall Pilſudſki bis zu deſſen Vollfährig⸗ 
keit die Regentſchaft führen werde. Wie der Korreſpondent 
des „Kurjer Warſzawſki“ mitteilt, ſollen dieſe Meldungen 
auch von dem vielgeleſenen „Journal des Debats“ weiter⸗ 
gegeben worden ſein. ne hal 


— 
* 


rantie der Oſtgrenzen Deutſchlands betonte der Redner, daß 1 ſtimmen können Hierauf kritiſierte Geiſtlicher Kaczyüſki b 
be be ble Gemeinbeiwaplen 16 e een inn Sunenminifteriums und, fante, Bob 
klar die Unmöglichkeit haben zutage treten laſſen, eine der Landwirtſchaftsminiſter über die 05 e dem Seim eine Kifte N 
internationale Verſtändigung von dem Beſtand der Oſt⸗ A it a Beamt U die in den in⸗ 3 
grenze des Deutſchen Reiches abhängig zu machen. Zum grarre orm. 5 den ae: ger kur 5 vorlege, die a 2 
Schluß betonte der Abg. Hoetzſch, daß feine Fraktion, wenn⸗ Am Sonnabend wurde in der Budgetkommiſſion des 1 er 55 RE Abg. Byrka fritifierte ſehr ſcharf die 7 
gleich fie nicht für den Antrag der Nationalſozialiſten auf | Sejm über das Budget des Landwirtſchaftsmini⸗ uch der 32 Iſche belt Innenminiſterium und ſagte a 

Kündigung der Locarno Verträge ſtimmen | jters beraten. An den Beratungen nahmen die Vertreter N u fachlichen para ter den m. 
werde, auf dem Gebiet der Außenpolitik zu dem gegen⸗ | des Ehriſtlichnattanalen Klubs nicht teil. Im Gegenſas zu pech pied Fin Abgeordneten propagtert DAB 
wärtigen Kurs der Politik der Regierung in Oppoſition | anderen Kommiſſionsberatungen brachten die Sonnabend⸗ M4 i 715 Reit en Leute, die ſich uicht 
bleiben werde. f wi RR ne 1 ang 27 ee ners 35 0 een 5 No 5 schr iften halten. Aus der 1 
1 zwar dan en rungen de andwir aftsminiſter \ vn N 
Ain 1 her er 2 + : au die Teile ei eng, ie Aus: über die Richtung ſeiner Politik. Die Beratungen waren W Intenti 8 7 15 . S ne 1 
führungen des „ Hoetzſch polemiſierend, hob er hervor, deshalb im gewiſſen Sinne pikant, fie wurden nicht zu Ende mit guten Er f en * A aß das Rundf reiben des Innen⸗ Br 
daß von franzöſiſcher Seite offiziell niemals bes | geführt. Den wichtigiten Teil bildete in der Diskuſſion die ces die L. ndräte auf welches der Minister To ſtolz 
tent wurde, die Aufhebung der Offuvation des Rheinlandes Juterpellation des Abg. Kiernik (Piaſt), der die An⸗ | M 1 5 an it 55 Fällen vollkommen zwecklos ſein werde. 4 
mit der Stabilifierung der Oſtgrenzen Dentſch⸗ | weſenheit des Miniſters Niezabytowſki dazu benutzte, Sein in Anf Eng feien die meiſten minifteriellen Anord⸗ 1 
lands zu verbinden. Er ſei zu der Feſtſtellung ermächtigt, um ihn über feine Anſicht über die Agrarreform zu iner einer 920 naworden um einen äußeren Effekt berver⸗ ; 
daß die amtlichen franzöſiſchen Kreiſe eine Forderung dieſer | pellieren. In der Debatte erklärte der Abg. Dabſki nungen ge ſiti e Arbeit aber werde nicht geleitet. Vor allem 3 
Art als abſurd bezeichnen, ſei es ſchon aus dem Grunde, | (Bauernpartei), daß die Bauernpartei, die die Regierung W 7 5 die 1 Sanierungsprojekte des Pro⸗ 3 
weil bie Beziehungen Deutſchlands zu den übrigen Staaten | unterſtüßt, auf die Hilfe der Regierung bei der Verwirk⸗ | betrifft Bob sei eie leider in vollkommene Bergeſſen⸗ 1 
ein für alle Mal in dem Abkommen von Locarno festgelegt | lichung der Agrarreform rechnet und er gab ſeiner über- | felors 5 reien. Wenn man die Machtbefugniſſe der 1 
worden find. In Locarno hätte ſich Deutſchland dem widers [zeugung Ausdruck, daß der Miniſter ſeine Anſicht teilt. Der Dt geraten 9025 ojewoden erweitern und in deren Händen . 
ſetzt, die Oſtfragen in Schiedsabkommen auszutauſchen, Bauer bedürfe dreier Dinge: 1. Land, damit er etwas hat, d 1 5 55 konzentrieren würde, ſo würde man weſent⸗ 
und man habe nicht um die Anerkennung der Rechte ge⸗ worauf er arbeiten kann; * ea etwas zu 2 — lich 9 — Autorität beitragen, und zwar mehr 4 
— um jetzt von dem arundſätzlichen Standpunkt abzu⸗ — * = Aalen n kann, . ng, um zu wiſſen, als durch das dune chreiben. das voll von Lofungsworlen, a 
Zu den übrigen, mit der Außenpolitik Deutſchlands in In feiner Antwort erklärte der Miniſter Niezabytowifi, eee kr nachts 12 Uhr ſollte ſich die Kom⸗ 
Verbindung ſtehenden Fragen übergehend, wies der Miniſter | daß er eine enge Zuſammenarbeit mit den Abgeordneten als | miſſion mit dem Budget des Landwirtſchaftsminiſteriums 5 
arauf hin, daß das wichtigſte Problem gegenwärtig die | deu Vertretern des Volkes wünſche. Anknüpfend an die | befaſſen, deſſen Beratung am Sonnabend nicht zu Ende ge⸗ 
ilitärkontrolle ſei. Die deutſche Regierung geht [Rede des Abg. Dabfki erklärte er, daß er ſeine Theſen führt werden konnte. Am Donnerstag ſoll ſich die Kom⸗ 4 
von dem Standpunkt aus, daß im gegenwärtigen Augenblick kzeptiere, jedoch mit dem Vorbehalt, daß er ihre Reihen⸗ | miſſion mit dem Budget des Kultusminiſteriums beſchäf⸗ 
der Aufhebung der Okkupation des Rheingebiets und der olge ändere. Das Wichtigſte iſt die Erlangung von Kredit. tigen. Die Arbeiten der Kommiſſion werden wahrſcheinlich 2 
Abberufung der interalliierten Kontrollkommiſſion nichts [ Zu dieſem Zwecke haben vier landwirtſchaftliche Kredit⸗ | noch einen Monat in Anſpruch nehmen. . 
im Wege ſtehe. Seit dem Tage, da Deutſchland von der | anſtalten Pfandbriefe hinterlegt, um eine Anleihe zu erlan⸗ f 
Foalitionsregierung in dieſer Angelegenheit die bekannte [gen. Aufklärung iſt ebenfalls unerläßlich, damit die ver⸗ n 0 ’ 
JJ) TT 3 
er die Abrüſtung bereits eine Verſtän ung erzie ann folgt die Agrarreform. M. = 8 
worden, nur alle unbedeutende Punkte harten, noch füßzen, 52 nicht Die, N {u Gefahr. au Deingen. Franzöſiſche Meldungen über Oberſchleſien. 
rer Erledigung. Dieſer Stand der Dinge könne jedo e Bemühungen müßten in erſter Linie ı „die N ; 
keinen Vorwand fr Die Belafung der Agel ten vernichtete Landwirtſchaft zu beſſern und ibre Intenſität des N 1 us 
in den Grenzen des Reichs bilden. Eventuelle Schwierig: | au heben. Den Miniſter beunruhigt das Steigen der Preiſe Depeſche bittere Klage darüber, daß die franzöſiſche Offent⸗ 
keiten, die bei der Regelung dieſer ſtrittigen Punkte in Zus | der landwirtſchaftlichen Produkte nicht, und er fieht keine lichkeit in erſter Linie aus deutſchen anſtatt aus volniſchen E) 
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4 


keinen Umſtänden einen 


Das Haar der einen löſte ſich. 


„Da ſdraſtwujet Roſſija!“ 


ertrügen. 


In der Ehryſanthemum⸗ Bar. 
Sowjet⸗Diplomaten in Breſt⸗Litowſk. 
Von Rolf Brandt. 4 


Rolf Brandt, der bekannte Schriftſteller und 
frühere Kriegsberichterſtatter, hat ſoeben bei der 
Hanſeatiſchen Verlagsanſtalt, Hamburg 36, unter dem 
Titel: „So ſieht die Weltgeſchichte aus ...“ ein hoch⸗ 
intereſſantes Buch herausgegeben. Zwölf Jahre 
deutſche, europäiſche Geſchichte, von 1914 bis 1926. 
Überall, wo etwas „los“ war, wo Völkerſchickſale ge⸗ 
ſchmiedet wurden, war der Verfaſſer dabei. Das emp⸗ 

2 fehlenswerte Buch lieſt ſich wie ein ſpannender Ro⸗ 
man. Aus den Tagen der Friedensverhandlungen 
von Breſt⸗Litowfſk ſchildert der Verfaſſer fol⸗ 
gende pikante Szene: 

Von der Stadt Breſt⸗Litowſk, in der über den Frieden 
zwiſchen den Sowjetruſſen und Deutſchland verhandelt 
wurde, ſtand nur noch ein ganz kleiner Teil. Der Brand 
von Breſt⸗Litowſk war fo ſtark geweſen, daß man vier 
Stunden von der Feſtung entfernt in der Nacht noch Briefe 
aus Deutſchland hatte leſen können. 

Auch die Zitadelle war ſtark beſchädigt; aber ſie war von 

der Etappe ausgebaut worden und bot ſchließlich einiger⸗ 
maßen anſehnliche Wohnräume, Kaſinos, Fremdenzimmer. 


Man hatte von einigen Nebengebäuden überdachte Holzgänge 


gezimmert, die nach dem guterhaltenen Wohnhaus des ruſſi⸗ 
ſchen Gouverneurs führten, in dem ſich ſchöne Säle befanden. 

ährend des erſten Teils der Friedensverhandlungen kam 
ich nur einmal auf wenige Stunden durch Breit-Litomif, 
General Hoffmann, den ich perſönlich gut kannte, wollte unter 
Mann der Preſſe zulaſſen, und 
Prinz Leopold war, wie faſt die meiſten Wittelsbacher, 
geradezu preſſefeindlich. Im übrigen haben ja die Ruſſen 


i 22195 geſorgt, daß jedes Wort ihrer damaligen Propaganda⸗ 


reden an die Offentlichkeit kam. 

Als die Verhandlungen in Breſt⸗Litowſk unterbrochen 

wurden, bekamen Radek und Joffe mit Bewilligung der 

deutſchen Regierung einen Urlaub nach Warſchau. Zu dieſer 
eit bin ich ihnen beiden begegnet. Sie waren jeder in der 
bhut eines Offiziers, der die Aufgabe hatte, ſie zu be⸗ 

* ihnen aber möglichſt jede Freiheit zu laſſen. Meine 
arſchauer Bekannten fragten mich nun eines Abends, ob 

ich nicht noch in die Chryſanthemum⸗Bar gehen wolle, dort 


a würde ich die ruſſiſchen Unterhändler treffen. 


Wir klorften auf die verabredete Art an ein Haustor. 
Der vordere Eingang der Bar war längſt geſchloſſen. Meine 
Begleiter ſagten irgendein Stichwort, und ein polniſcher 
Hausknecht führte uns durch einen langen, dunklen Gang 
vor eine neue Tür. Dort wurde wieder geklopft. Nun 
waren wir in einem Nebenraum der Bar. Es brannten nur 
Kerzen. denn der Stromverbrauch des elektriſchen Lichts hätte 
angezeigt, daß man die Polizeiſtunde überſchritte. Das Gou⸗ 
vernement war ſehr genau in dieſen Dingen. Im Haupt⸗ 
raum der Bar war noch voller Betrieb. Elegante War⸗ 
ſchauer Halbwelt. Und Etappe. An einem runden Tiſch 
ſaßen Rader und Joffe mit ihrer deutſchen Begleitung. Joffe, 
ſichtlich angeheitert, aber ſehr ruhig, miſchte mit der Miene 
eines Mannes, der etwas davon verſteht, Burgunder mit 
Sekt. Neben ihm ſaß eine ſehr ſchöne, dunkelhaarige Polin, 
er ſchien aber mehr Intereſſe für ſeine Sektmiſchung zu 
haben. Radek lehnte in einem Klubſeſſel zwiſchen zwei hoch⸗ 
blonden Warſchauerinnen, denen er einen Vortrag über die 
bolſchewiſtiſche Ehe hielt. Er ſchien ſehr viel weniger ver⸗ 
tragen zu können als Herr Joffe. Ein paar Fliegeroffiziere, 
die nicht wußten, wer die beiden Ziviliſten waren, ſetzten ſich 


zu der Gruppe und nachdem ſie mehrere Glas von dem pol⸗ 


niſchen Reiterlikör heruntergeſtürzt hatten, fingen fie an zu 
fingen: „Deutſchland, Deutſchland über alles.“ Höchft lie⸗ 
benswürdig fang Joffe mit und tat dann einen tiefen Zug 
aus ſeinem Pokal Burgunder mit Sekt. Herr Radek ſchien 
dieſe Gefancsibungen für höchſt überflüſſig zu halten, er 
ging zu der Klavierſpielerin heran und flüſterte mit ihr. Sie 
ſchien erſt Bedenken zu haben wegen der ſpäten Stunde, dann 
ſchien er fein Inkognito zu lüften, und fie begann leiſe, aber 
in hinreißendem Tempo, ruſſiſche Tänze zu ſpielen. Radek 
erhob ſich und tanzte mit den beiden Polinnen durch den 
Raum. Er ging zum Kaſatſchok über und raſte mit beiden 

rauen in der tiefen Kniebeuge des Koſakentanzes umher. 
Radek ſprang auf. Alle drei 
wirbelten umher, und das Haar der Polin wehte wie eine 
blonde Fahne über ſeinen Demagogenkopf. Das Mädchen 
flog in einen Klubſeſſel und Radek tanzte mit der anderen 
weiter. Inzwiſchen hatte Joffe ſeine Burgundermiſchung 
weiter probiert. Ein paar Gläſer klatſchten gegen die Wand. 
„Es lebe Deutſchland“!“ Klir⸗ 
rende Scherben. Radek trug ſeine polniſche Tänzerin auf den 
Armen zu dem Tiſch von Joffe. ; 

Am nächſten Tage las ich mit einiger Ruhe einen der 
vielen Funkſprüche aus Moskau, wonach die ruſſiſchen Unter⸗ 
händler mit bitterſchwerem Herzen für die Leiden des ruſſi⸗ 
ſchen Volkes die langwierige Pauſe in den Unterhandlungen 
Als ich in Genua erlebte, wie Tſchitſcherin ſein 
Sektglas freundlich lächelnd gegen den Erzbiſchof von Genua 
erhob, während er gleichzeitig die Nachricht von dem Todes⸗ 
urteil gegen den höchſten katholiſchen Geiſtlichen Rußlands 
in der Taſche hatte. mußte ich an diefe Szene in der Chryſan⸗ 
themum⸗Bar von Warſchau denken. 5 


7 — — — 


Nie Atomiſierung des Volles. 


In mehreren nationaldemokratiſchen Blät⸗ 
x tern, fo in der „Gazeta Warſzawſka 
15 Poranna“ und im „Kurſer Poznanſki“, 
veröffentlicht der geiſtige Führer der National⸗ 
demokratie Roman Dmowſki unter obiger Über⸗ 
e bemerkenswerten Artikel, in dem es 

u. a. 5 


nen Polniſchen Staates haben wir eine unglaubliche Frucht⸗ 


barkeit auf einem Gebiete gezeigt, nämlich in der Erzen⸗ 
gung politiſcher Parteien. Ich kann nicht einmal ſagen, wie⸗ 
viel wir ihrer gebildet haben, wie viele erſtanden und wieder 
vergangen ſind. Dieſe Schaffenskraft zeigte beſonders die 
Linke. Man ſprach damals viel von dem Aufbau des 


Staates, aber man ging ſo vor, als wenn der Staat ſchon die 


9 Fundamente beſeſſen hätte, und als wenn unſer 
ſtaatliches Ganzes ſchon vollſtändig geſichert geweſen wäre 
und uns keine Sorgen verurſacht hätte. Man dachte in der 
Hauptſache daran, wie man dieſes Gut unter ſich ver⸗ 


teilen könne, das wir faſt durch ein Wunder in unſere 
Hand bekommen hatten. 


Die Menſchen waren vollſtändig 
abſorbiert von dem Gedanken, was jeder einzelne von Polen 
nehmen ſollte, welchen materiellen Nutzen er daraus 
n a welche perſönlichen Wünſche er damit befriedi⸗ 
n ſollte. g 
Langſam erwachte dann in den beſſeren Elementen des 


2 Volkes das Mißtrauen gegenüber den Verſprechungen der 


Politiker und die Überzeugung, daß wir fo, ſtatt den Staat 
aufzubauen, eine Teilung Polens vornehmen, und 
zwar eine Teilung Polens durch Polen. Für die Meßr⸗ 


heit des Volkes zeigte ſich immer deutlicher die Tatſache, daß 


jenige, was unſer gemeinſames Gut iſt, raſch zuſammen⸗ 


ſchmilzt, und daß die große Maſſe der Staatsbürger, einzeln 


genommen verarmt. und daß dieſes Gut des Landes und 
des Einzelnen das Opfer von Spekulanten auf wixt⸗ 
ſchaftlichem und politiſchem Gebiet wird. Schließlich kam die 
letzte Kriſe, die zeigte, daß der Staat durchaus nicht eine 


zerfällt dieſes, ſo iſt der Arbeiter der 


— 


dauerhafte politiſche Verfaſſung hat; die Rechtsgrund⸗ 
lagen ſeiner politiſchen Exiſtenz zeigten ſich zweifel⸗ 
haft und brachen zuſammen. Und an ihre Stelle trat nichts 
Sicheres. über der Staatsverfaſſung Polens hing ein 
Fragezeichen. Gleichzeitig zeigte ſich, daß die acht Jahre 
der politiſchen und ſozialen Parteigründungen die Desorga⸗ 
niſation zur Folge hatte. 

Während der Maikriſe, ebenſo wie nachher, konnte das 
Volk nicht als Schöpfer ſeines Schickſals auftreten, ſondern 
zerſchlagen und atomiſiert, mußte es dem, was vorging, in 
der Rolle eines paſſiven Zeugen zuſchauen. Die Ele⸗ 
mente, die in unſerem politiſchen Leben ſeit der Entſtehung 
des Staates das Übergewicht hatten, wie die Linke, ſahen 
nur, daß ſie Bankerott gemacht hatten. Sie ſehen, daß ſie 
auf dem bisherigen Wege nicht weiter kommen und daß ſie 
auf dieſem Wege nicht für ſich arbeiten, ſondern für das ſie 
ſchreckende Geſpenſt des Kommunismus. Neue Wege 
aber zu finden) find fie nicht imſtande. Infolge des Ban⸗ 
kerotts der Linken faßte die Rechte mehr Vertrauen zu ſich 
ſelbſt. Selbſt Kreiſe, die bisher abſeits ſtanden, und paſſiv 
die Ereigniſſe beobachteten, fingen an, ſich zu rühren. Der 
gegenwärtige Zeitpunkt iſt der Zeitpunkt des politiſchen 
Wiederauflebens der Rechten, beſonders inner⸗ 
halb der Landwirte. Das iſt eine ſehr günſtige Er⸗ 
ſcheinung. Die Beſeitigung des ländlichen Elements aus 
dem politiſchen Lehen des Staates hat ſehr viel dazu beige⸗ 
tragen, dieſem Leben das Gleichgewicht zu nehmen. Selbſt 
diejenigen, die meinten, daß man über die politiſche Rolle 
des Landmannes zur Tagesordnung übergehen könne, be⸗ 
griffen, daß der Staat daraus keinen Vorteil, ſondern 
nur Schaden haben würde. 3 

Aber was ſehen wir? In dieſem für die Rechte gün⸗ 
ſtigen Moment 819 ſich vor allem dasſelbe, was wir ſeit acht 
Jahren bei der Linken ſehen, nämlich die Bildung 
neuer Parteien. Schon heute wäre ich nicht imſtande, 
alle die konſervativen Gruppen, die ſich in den letzten Wochen 
gebildet haben, aufzuzählen. Selbſt mir erwies man die 
Ehre, in der Preſſe mitzuteilen, ich wäre dabei, irgendeine 
neue Partei zu bilden. Wir arbeiten alſo jetzt am anderen 
Ende an der Atomiſierung des Volkes, an ſeiner Verwand⸗ 
lung in einen Haufen Sand, den man mit der Schaufel dahin 
ſchaffen kann, wohin es einem gefällt. Wenn meine beſchei⸗ 
dene Anſicht irgend jemanden intereſſiert, ſo behaupte ich 
entſchieden, daß 8 politiſche Tätigkeit nicht dahin gehen 
darf, das Volk in immer kleinere Bruchteile zu zerſchlagen 
und auf dieſe Weiſe daraus eine kraftloſe Maſſe zu machen. 

Schon immer habe ich behauptet, daß, wenn unſere geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften zu produktiver Arbeit geeig⸗ 
net ſein ſollen, und wenn ſie den Staat mächtig und das 
Volk glücklich machen ſollen, nicht mehralszwei oder 
höchſtens drei Parteien vorhanden ſein dürften. 
Heute, wo das Schickſal des Landes mehr außerhalb des 
Seim als im Seſm entſchieden wird, iſt dieſe Atomiſierung 
des Volkes direkt bedrohlich. Eine übergroße Zahl von 
Organiſationen iſt die Desorganiſation. Nur ein gut 
organifiertes und in feinen Wünſchen einiges Volk wird 
wir Schickſal ſelbſt beſtimmen. Wenn aber ein Volk nicht 
mſtande iſt, Herr ſeines Schickſals zu ſein, wird es irgend 
jemand anders ſein. Das Schickſal wird dann eine 
fremde Hand leiten, und am häufigſten die Hand des 
Hauptfeindes. ...“ 5 


die Neger und — wir! 


Nene Erziehungsgrundſätze der Kolonialmächte Afrikas. 


pz. Auch für unſer polniſches Schulweſen find die 
Beſchlüſſe der im September in Belgien gehaltenen Inter⸗ 
nationalen Afrika ⸗ Konferenz, die von hohen 
Kolonialbeamten der verſchiedenſten Länder beſucht wurde 
und deren Ergebniſſe einen neuen Fortſchritt in der Er⸗ 
ziehung der Afrikaner bedeuten, vorbildlich. Das von den 
erſten Fachleuten beſchloſſene Erziehungsprogramm enthält 
u. a. folgende weſentliche Gedanken: 

„Für den Aufbau der Schulen ſollte in allen Fächern 
leitender Gedanke ſein, daß die Afrikaner für ein afrikaniſches 
Leben erzogen werden. Erziehung in der Mutterſprache und 
ansſchließlich durch die Mutterſprache iſt für die erſten vier 
Jahre ſelbſtverſtändliche Forderung einer geſunden Er⸗ 
ziehung. Erſt in ſpäteren Jahren ſollte eine Kolonialſprache 
gelehrt werden. Man ſollte ſich aber vor dem Verſuch hüten, 
Eingeborenen künſtlich eine ſogenannte Lingua franca auf⸗ 
zuzmwinaen,“ 

Die hier ausgeſprochenen Grundſätze find bereits aner⸗ 
kannte Schulpolitik für einige weſtafrikaniſche Gebiete, z. B. 
die Goldküſte, geworden. Da der Grundgedanke dieſer 
neuen Erziehungspolitik im ſchroffen Gegenſatz zu dem ſteht, 
was früher das Streben der Kolonialregierungen war, näm⸗ 
lich die Eingeborenen möglichſt ſchnell in das Engliſche oder 
gar ausſchließlich in das Franzöſiſche oder Poxtugieſiſche ein⸗ 
8 bedeutet das Programm einen völligen Sieg 

er deutſchen Erziehungsgrundſätze, für die 
ſich der deutſch⸗engliſche Miſſionsausſchuß auch in Ausein⸗ 
anderſetzung mit der deutſchen Kolonialregierung ſchon ſeit 
Jahrzehnten eingeſetzt hatte. l 

Was die Internationale Afrika⸗Konferenz den kultur⸗ 
loſen Negern zugeſteht, nämlich die Ausſchließlichkeit der 
Mutterſprache für die erften vier Jahre der Erziehung, das 
ſollte die hohe Unterrichtsbehörde der Polniſchen Republik 
auch ihren Minderheiten als „ſelbſtverſtändliche Forderung 
einer geſunden Erziehung“ gewähren. Der Minderheiten⸗ 
vertrag behandelt uns zwar noch viel beſſer als die Neger! — 
„ 


der vierfache Lohn. 
Von Dr. Kulenkampff. 


Vier Löhne ſind es, die im richtigen Gleichgewicht zu⸗ 
einander ſtehen müſſen, wenn ein Werk, das heißt ein Teil 
der Wirtſchaft ordentlich laufen ſoll: Der an den Unter⸗ 
nehmer, der an den Arbeitnehmer, der an das 
Werk und der an das Kapital. Daß der Unternehmer 
für ſeine Arbeit verdienen muß, weiß jeder, daß der Arbeit⸗ 
nehmer ſeinen Lohn zu erhalten hat, iſt eine Binſenwahr⸗ 
heit. Aber viele Leute vergeſſen, daß das Kapital ebenſo 
gut ſeines Lohnes wert iſt und das Werk erſt recht. Wenn 
das Kapital eine zu geringe Rente erhält, wendet es ſich 
von dem ſchlecht rentierenden Werke ab und ſucht ſich loh⸗ 
nendere Beſchäftigung, wenn das Werk nicht genügend 
Lohn bekommt, einen Lohn, der in Rücklagen für Erneue⸗ 
rungen, in Abſchreibungen und ähnlichem mehr beſteht, ſo 
verkommt es mit der Zeit. Iſt es aber mal verkommen, ſo 
bietet es keine Arbeits gelegenheit mehr für 
den Unternehmer und den Arbeitnehmer. 

Hieraus ergibt ſich, daß der Kampf des Arbeiters gegen 


das „Kapital“ im Grunde chroniſcher Selbſtmord iſt. Geſetzt 


den Fall, der Kampf würde erfolgreich geführt, ſo würde 
das Kapital ſich aus dem Lande, in dem es beſiegt worden 
wäre, zurückziehen und den Arbeiter zum Erxwerbsloſen 
machen. Und genau ſo ſinnlos iſt der gegen das Unter⸗ 
nehmertum an ſich (wobei das Werk immer mit zum Unter⸗ 
nehmer gerechnet wird). Treunt es ſich vom Werk oder 
N 

it anderen Worten: Es iſt grundfalſch, wenn ſo viele 
Leute unter „Wirtſchaft“ das Gebiet des Kampfes 
zwiſchen Kapital und Arbeit und weiter nichts 
verſtehen, denn jede Wirtſchaft beſteht aus vielen Einzel⸗ 
teilen, und jeder Siefer Einzelteile beſteht wiederum aus 


Unternehmer, Werk und Arbeiternehmer, die zuſammen mit 


dem Kapital etwas ſchaffen. Es iſt grundfalſch, wenn der 


durchbrochen werden kann. 


desin fixiert 
und erfrischt! 


Unternehmer zuviel Lohn für ſich in Anſpruch nimmt, Se 
ſo falſch, wie wenn das Gleiche von der Arbeitnehmerſele 
aus geſchieht, oder wenn das Kapital die beiden ausn 
beuten trachtet. Nur wenn die vier Löhne verſtändig au 8 
geglichen ſind, gedeiht die Zuſammenarbeit aller 
teiligten. en 
Da nun alle dieſe arbeitenden „Einheiten“ zuſamm 
die „Wirtſchaft“ eines großen Landes darſtellen, jo giht a⸗ 
zwiſchen ihnen eine Wechſelwirkung. Jede ſolcher Ein 
heiten ſucht Abſatz und findet den Abſatz nur da, wo * 
kraſt vorhanden iſt. Das bedeutet: Je höher der Lohn = 
jeden der vier beteiligten Faktoren iſt, je höher ihre Kan 
kraft ſteigt, deſto beſſer wird es der ganzen Wirtſchaft gehe ; 
Denn bei allen vier Faktoren fett ſich Lohn in 
kraft um. Beim Unternehmer und Arbeitnehmer, 
das auf der Hand. Beim Kapital iſt es auch ohne weitere 
klar: Je höher der Gewinn, deſto mehr kann ausgege 5 
oder in anderen Wirtſchaftseinheiten angelegt werde, 5 
Beim Lohn an das Werk iſt die Sache richt jo ſichthar, 9 7 
halb aber nicht anders. Irgendwann werden Rücklag 
und Abschreibungen einmal zu Erneuerungen verwan 1 
Jede Erneuerung aber bedeutet Nachfrage auf irgendeinen, 
Gebiete (zum Beiſpiel Baumarkt, Jnſtallation, Maſchinen⸗ 
erzeugung). Auch beim Lohn an das Werk ſtimmt der e 
Je höher der Lohn, deſto ſtärker die auf andere Betrie 
ausſtrahlende Kaufkraft. 25 
Auf kurze Sicht kann jede der vier in einer ® 
triekseinheit zuſammenarbeitenden Kräfte ſich au 
Koften der anderen übermäßig bereicher l 
auf lange Sicht nicht. Man braucht nur einmal I 
langen Zeitſpannen zu denken, und es wird einem ſofo 8 
klar, daß zu irgendeinem Zeitpunkte eine Schädigung e am 
treten muß, und zwar trifft dieſe den Seßhafteſten 1 
ſtärkſten. Das Kapital kann ſehr raſch abwandern und fi 3 
Ungerechtigkeit im Ausgleich der vier Löhne entziehe 
Dem Unternehmer wird es ſchon ſchwerer, aber unfreizüg 3 
ift er darum doch nicht. Das Werk iſt erdgebunden, DAT 
Werk wird am ſchwerſten getroffen. Und faſt ebenſo joe 
trifft die Wucht der wirtſchaftlichen Tatſachen den Arbeitet 
befonders in einem Lande, in welchem die Wohnung 50 
zwaugswirlſchaſt dem Arbeiter die Freizügigkeit weitgehen 
genommen hat. ie 
Jede Wirtſchaft hat alfo ein Intereſſe daran, daß di 2 
vier Löhne in einem angemeſſenen Verhältnis zueinande t 
ſtehen, und daß ſie ſo hoch ſind, wie das Geſetz von Angeben 
und Nachfrage es irgend geſtattet, dieſes Geſetz, das jede 5 
ſeine Grenzen zieht und auf die Dauer auch durch no 
feſte Preisverabredungen von ſeiten der Unterneh cht 
(Syndikate) oder der Arbeitnehmer (zentrale Tarife) ni 
In unſerer Wirtſchaft werden wir vorläufig 930 
nötige Ausgeglichenheit und 185 e der vier Löhne leider ni 
erreichen, weil der Staat die Wirtſchaft in einer zu ſtarken 
Weiſe durch Steuern, ſoziale Laſten uſw. vorbelaſtet. 
ein Abbau dieſer Laſten kann unſere Wirtſchaft zu Atem 
kommen laſſen und ihr damit die Möglichkeit beſſerer La 
ahlungen geben. Solange aber das Militärbudget n 3 
immer den größten Poſten unſerers Staatshaushaltsplane 
ausmacht, und das auf Koſten der Stenerzahler, kann DON 
einer Ausgeglichenheit und Höhe der vier Löhne keine R 
ſein. — D. R.) f 
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Dem Kaiſer geht es beſſer. a 

Berlin, 24. November. (Eigener Drahtbericht.) Wie 

aus Doorn gemeldet wird, hat ſich das Befinden des früh 

ren Kaiſers, deſſen Grippe⸗Rückfall zunächſt mit Beſorgni⸗ 

angeſehen wurde, erheblich gebeſſert. Zu irgendwelchen Be⸗ 
fürchtungen iſt kein Anlaß mehr vorhanden. 


Erneute Niederlage der Tauſendmarkſcheinbeſitzer. 


In dem Prozeß, der von drei der organiſierten 
Tauſendmarkſcheinbeſitzer gegen die Reid 
bank auf Wiedereinſetzung des Verfahrens bzw. auf Auf 
wertung der rotgeſtempelten Banknoten vor dem Kammer 
gericht angeſtrengt worden war, wurden die drei Klagen 
abgewieſen. 8 i 


Aus anderen Ländern. 


Königin Maria fährt nach Hauſe. 8 
Die Königin von Rumänien traf am Sonntag 
ſpät in Neuvork ein und begab ſich ſofort in das Landhanz 
Mitchells des Präſidenten der National City Co. wo fie eie 
zu ihrer Abreiſe, die am Mittwoch mit dem Dampfe. 

Berengaria“ erfolgt, wohnen wird. Die amerkkauſſch 
Rundreiſe erreicht damit ihren Abſchluß. Propagandiftif 
war die Reife entſchieden ein Mißerfolg, und es erteilt 
aeg zweifelhaft, ob die gewünſchte Anleihe zuſtand 
ommt. . 


Alle Poſtanſtalten 


im Gebiet der Republik Polen 
nehmen noch Beſtellungen auf die 


Deulſche Rundichen 


an. Wir bitten unſere Leſer, 
das Blatt ſofort zu beſtellen. 


Abonnementspreis für den Monat Dezember 5,36 fl. 
NN einſchllezlich poͤſtgebühr. 
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Aus Stadt und Land. 


{ 1 Der Nachdruck ſämtlicher Original - Artikel it nur mit ansdrüd- 
0 Mer Angabe der Quelle Fersch — Allen unſern Mitarbeitern 
r wird ftrengite Berſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg. 24. November. 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa 


ende Temperaturen bei wechſelnder Bewölkung und ge⸗ 
ringen Niederſchlägen an. 


E Späte Heimkehr. 
no: Noch allgemein wird in Erinnerung fein, welche Er- 
dung vor 2% Jahren die Nachricht hervorrief, daß das 
g G Bromberg gebaute Flugzeug der Brüder 
zabriel in Deutſchland gelandet ſei, nachdem es auf dem 
| fliegen Flugplatz geſtartet war, um zur Poſener Meſſe zu 
fliegen. Da war nämlich ſchon ein Platz gemietet worden, 
58 und das in Polen konſtruierte und gebaute Flugzeug ſollte 
15 dab den Bulletins der Meſſeleitung ſo ungefähr der Clou 
1 er ganzen Ausſtellung werden, würde man doch Gelegen⸗ 
beit haben, es als Verkörperung polniſchen Erfindungs⸗ 
geiſtes und polniſcher Tatkraft zu bewundern. Die Brüder 
abriel ſind nämlich Deutſche. 
Das Flugzeug war alſo aufgeſtiegen. In der Gegend 
von Wongrowitz kam es in wolkiges Wetter, verflog ſich 
und landete bekanntlich in Waldenburg in der Mark. Da 
es ein Privatflugzeug war, konnten die Beſtimmungen der 
dutſch⸗polniſchen Konvention, welche die Freigabe von 
Militärflugzeugen vorſehen, in dieſem Falle nicht angewandt 
Reden. Das Flugzeug „Gabriel“ wurde beſchlagnahmt. 
4 nd der polnsſche Blätterwald rauſchte auf. Teils ſpottluſtig, 
teils wutſchnaubend, und verbrauchte eine ganze Menge 
+ Dersitrablen. über deren Erfindung war nämlich ge⸗ 
kade damals allerlei bekannt geworden, und ſicher hatten 
die höſen Deutſchen den Motor mit Hilfe der Hertzſtrahlen 
gerſtört, das Flugzeug ſteuerunfähig gemacht und zur Lane 
dung gezwungen. Sicher! 
1 Die deutſche Regierung hatte ſ. Z. erklärt, daß ſie das 
6 Flugzeug n würde, wenn auch die polniſche Re, 
gierung ein Paſſagierflugzeug des deutſchen „Aero⸗Lloyd“ 
kfreigäbe, das in Polen notlanden mußte. Zweieinhalb Jahre 
J Martete „Gabriel“, der von der deutſchen Schupo in einem 
Schuppen bei Küſtrin untergebracht worden war auf feine 
Rückkehr. Endlich hat man über ihn entſchieden. Die 
Brüder Gabriel erhielten in dieſen Tagen von den zuſtän⸗ 
digen Stellen den Beſcheid, daß ihr Flugzeug ihnen zur 
BVerfſgung ſtände, da das deutſche Verkehrsflugzeug frei⸗ 
gegeben worden ſei. 


„Nach zweieinhalb Jahren alſo wird nun der verflogene 
Gabriel ſeinen Rückweg antreten. K 
„ — 


7 
Fan 
4 


4 18 8 
Der Waſſerſtanb der Weichſel betrug heute 9.30 Uhr bei 
rahemünde + 448, bei Thorn etwa + 23,20 Meter. 
t Bromberger Schiffsverkehr. Durch Brahemünde 
gingen geſtern drei beladene Oderkähne nach der Weichſel, 
nach Bromberg kamen drei Dampfer und ſechs unbeladene 
derkähne 8 
5 $ Der hieſige Geflügelzüchterverein hielt am 20. d. M. 
im Gaſthauſe von Wichert eine Mitgliederverſam m⸗ 


ung ab, die in der Hauptſache der Kaninchenzucht ge⸗ 
idmet war. 


„die vorzüglich im Fell waren, und 
n n erlä A a ee 
e, Herr Rettig die Verſamm⸗ 
> seiühinesüiielen ‚Havanna und 
Rieſen, neben den als Gegen⸗ 
f  1ab der Zwerg unter den Kaninchen, nämlich ein gleich⸗ 
altriges Hermelinkaninchen, geſtellt worden war, Alle Tiere 
Fbeigten die ſorgfältige, verſtändnisvolle Pflege der beiden 
Züchter, die weit über die Grenzen ihrer Heimat hinaus 
bekannt ſind. An die Ausführungen der Vortragenden 
muüyfte ſich eine rege Ausſprache über Zucht und Pflege der 
Kaninchen. Hierauf zeigte der Vorſitzende ein Paar der 
ſeltenen Poſener Blaukopftauben und Herr Rettig führte 
der Verſammlung drei junge ſtattliche Plymouth⸗Hähne 
m zer. Nachdem der Vorſitzende nochmals an die Beſchickung 
der Thorner Ausſtellung erinnert hatte, wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 
„V Die böſen Autos! Wieviel iſt nicht ſchon über das 
Tempo der Autos geſchrieben worden! Und doch werden 
wir durch zahlreiche Briefe aufgefordert, wieder einmal dar⸗ 
auf hinzuweiſen, daß das raſende Tempo der Herren Auto⸗ 


Lenker gerade nicht den Fußgängern zum Heile gereiche. 
Tempo — lächeln jetzt wieder alle Autobeſitzer: Als ob die 
erlaubte 15⸗Kilometer⸗Stundengeſchwindigkeit überhaupt 


N > Tempo zu bezeichnen ſei! — Stimmt jchon, aber hier han⸗ 
I bert es fi weniger um die Furcht des Überfahrenwerdens, 
als um die Sorge um die Kleidung. Die Autos könnten ia 
. zone fahren wie fie wollten — wenn fie nur nicht fo un⸗ 
beimlich viel Schmutz dabei den Fußgängern an die Kleidung 
1 pritzen wollten. Die Leute ſchleichen (um mit R. M. Rilke 
diu ſprechen) „Io ängſtlich hin, wie hart an die Häuſer ge⸗ 
Ilanzt“ — aber bei dieſem Wetter hilft das alles nichts. 
Man braucht ſich ja nur mal die Häuſermauern an Straßen 
2 — engen Bürgerſteigen zu beſehen: Da kleben die Schmutz⸗ 
J tiger bis an den oberen Fenſterrand der Parterrewohnun⸗ 
gen. Alſo bitte: Langſam fahren! g i 


1 Bu § Der heutige Wochenmarkt war recht gut beſchickt. 
ver tter wurde 2.80—3 00 gefordert, für Eier 3,80—4,00. 
1 n Obſt⸗ und Gemüſemarkt notierte man folgende Preiſe: 
Ri rel 0,30—1.00,. Birnen 0,40—0,80, Blumenkohl 0,80-0,95, 
1 ohrrüben 0,10, Weißkohl 0,10, Wrucken 0,10. Auf dem Wild⸗ 
8 Ge, Geſlügelmarkt waren Haſen mit 5,00—6,00 angeboten. 
nie kosteten das Pfund 1,50—1,70, Enten das Stück 4,00 bis 
ja Filez Hühner 3005,00, Puten 8,00—10,00, Tauben 2,00. Der 
og eiſchmarkt brachte Schweinefleiſch zu 1,40—1,60, Rindfleiſch 
hi 001,20, Kalbfleiſch 1.201,30, Hammelfleiſch 1,00, Auf dem 
1 5 ſchmarkt notierte man für Aale 2,00--2,50, Hechte 1.20 bis 
1 Schleie 1,60-—2,00, Plötze 0,50, Breſſen 0,80 —1,20, 
Karpfen 220 Barſe 1,00—1,50. AR 
. In. Die dritte Strafkammer des Bezirksgerichts ver⸗ 
* ſeladelte geſtern folgende Berufungsſachen: Der Polizeis 
gFeretär Franz Klappa aus Nakel wurde vom dortigen 
„eißgericht wegen öffentlicher Beleidigung des Magiſtrats 
. 100 zr Geldſtrafe oder zehn Tagen Gefängnis verurteilt. 
lie Beleidigung wurde darin erblickt, daß K. in einem öffent⸗ 
den Lokal äußerte, daß gwei Pferde, die der Manittrat an- 
1 fte, viel zu teuer bezahlt wurden, und ſich jemand wohl 
N me Mehrbetrag in die eigene Taſche ſteckte. Der Bürger» 
EV. Kalter Bobrowſki aus Nakel bekundet als Zeuge, daß der 
ktaufpreis für die Pferde dem damaligen Marktpreiſe ent⸗ 
falſocben habe. K. hätte ſchon öfter Magiſtratsmitglieder 
al beſchuldigt. Allerdings ſei ein Stadtrat Fracko⸗ 


pie Man'pulationen ausgerückt. Fabrik⸗ 


5 k wegen unlauterer ö 
nungen Semrau erklärt, daß die beiden Pferde einfache 
; die allerhöchſtens 800 zt 


we ge Arbeitspferde geweſen ſeien, ö 
95 Ger waren, während der Magiſtrat dafür 1400 zi bezahlte. 
Nierauf ſieh der Vorſitzende der Strafkammer ſich veranlaßt, 
bali ürgermeiſter B. darauf hinzuweiſen, daß derartige Ver 
bann e in feiner Stadt, bei denen es anſcheinend auf ern. 
r Hundert Zloty mehr oder weniger nicht ankomme, durch⸗ 
keinen guten Eindruck machen. Der Verteidiger des K. 


Für 
Auf 


N 37,85, 37,94 =. 97 7 


bemerkt, daß in der Tat die Manipulationen bei dem Pferdes 
kauf ſeitens des Magiſtrats in Nakel keine reellen waren und 
daß die „Beleidigten“ viel mehr Urſache hätten, mit der An⸗ 
klagebank nähere Bekanntſchaft zu machen, als der Beſchul⸗ 
digte Klappa, dem es gelang, den Wahrheitsbeweis ſeiner Be⸗ 
hauptungen zu erbringen. Deshalb beantrage er Frei⸗ 
ſprechung. Der Staatsanwalt beantragt Verwerfung der 
Berufung; das Gericht hebt das erſte Urteil auf und 
ſpricht den K. frei. — Der Schloſſer Wladyſtaw For bot 
aus Wirſitz warf, als er einen Prozeß bei dem Wirſitzer 
Kreisgericht verlor, dieſem Gericht Beſtechlichkeit vor und 
wurde auf Grund des § 185 Str.⸗G.⸗B. in Wirſitz zu ſechs 
Wochen Gefängnis und Koſtentragung verurteilt. Da fünf 
Zeugen die Außerung des F. beſtätigen, erkennt das Gericht 
auf Verwerfung der Berufung. 

§ Ein Fahrrad wurde einem Franz Groſzewſki, 
Poſtbote von hier, Kujawierſtraße 39 wohnhaft, geſtohlen, 
als er in einem Hauſe in der Danzigerſtraße zu tun hatte. 
Es handelt ſich um ein Dienſtrad. 

§ Verhaftet wurden im Laufe des geſtrigen Tages vier 
Trinker, ein Dieb, eine geſuchte Perſon und ein flüchtiger 
Fürſorgezögling. 


* 
Vereine, Veranſtaltungen ıc, 


D. G. f. K. u. W. Heute, abends 8 Uhr, 
Liederabend Ellen Conrad⸗ Kirchhoff. Am Flügel: 

Ella Mertiens. Das „Hamburger Rundfunk =» Fremdenblatt“ 
ſchreibt über das Paul Graeuer⸗tonzert vom 10. November: „Die 
Sängerin Ellen Conrad⸗Kirchhoff war ausgezeichnet und wurde 
der künſtleriſche Berater der Station veranlaßt, die Künſtlerin 
für einen weiteren Konzertabend zu verpflichten. Karten bet 
Hecht und an der Abendkaſſe. (13589 


* * * 


* Grabau (Grabowo), Kreis Wirſitz, 23. November. Das 
ſeltene Feſt der Goldenen Hochzeit feierten am 
21. d. M. die Mandau ſchen Eheleute aus. Grabau in 
ſeltener Rüſtigkeit. Die Einſegnung des Jubelpaares voll⸗ 
zog Ortspfarrer Klahr. Gemeinde- und Chorgeſänge ver⸗ 
ſchönten die Feier. 

ak. Nakel (Naklo), 23. November. Mit dem Beginn der 
Kampagne in der Zuckerfabrik hat die Arbeitsloſig⸗ 
keit in unſerer Stadt aufgehört. Täglich werden Zucker⸗ 
rüben mit der Kleinbahn und auch mit der Staatsbahn 
herangeſchafft. 
ſchaften fahren die Zuckerrüben mit Wagen und Laſtautos 
nach der Zuckerfabrik. Der Zuckergehalt iſt um ein Weniges 
geringer als im vergangenen Jahr, was auf die vielen 
Niederſchläge und die kühle Witterung zurückzuführen iſt. 

* Ramitſch (Rawicz), 23. November. Sechs ſchwere 
Jungen, Inſaſſen der hieſigen Strafanſtalt, machten 
geſtern nachmittag aus dem Druckereiarbeitsraum nach 
Feſſelung des Aufſehers einen verwegenen Aus⸗ 
bruchsverſuch. Es glückte ihnen auch über die Mauer 
das Weite zu gewinnen. Die bald hinter ihnen hergehende 
Hetzjagd führte zur Feſtnahme von fünf der Ausreißer, einen 
davon ergriff ein hieſiger Ackerbürger, in deſſen Gehöft er 
ſich verſteckte, mit Hilfe eines Nachbarn. Der ſechſte wurde 
ebenfalls auf einem Gehöft in der Langegaſſe geſichtet, 
flüchtete aber über die Zäune und ſoll ſich dann auf dem 
evangeliſchen Kirchhofe aufgehalten haben, den man vergeb⸗ 
lich abſuchte. Er blieb verſchwunden. 


im Zivilkaſino: 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


neee 2 
Die Erhöhung der Bahntariſe 
tritt nach einer Meldung der amtlichen, polniſchen Tele⸗ 
graphenagentur mit dem 1. Dezember in Kraft. J 
folgt nur eine Erhöhung des Perſonentarifs. Der Gepäck⸗ 
und Gütertarif, desgleichen der Perſonentarif für den Vor⸗ 
ortverkehr bleibt unverändert. 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Der Zuckerpreis. 


Die Frage der Regelung des Zuckerpreiſes, die 
bekanntlich in der Montagſitzung des Wirtſchaftsrates behandelt 
wurde, iſt, nachdem ſich der Wirtſchaftsrat gegen e in e Zucker⸗ 
preiserhöhung ausgeſprochen hat, zur weiteren Bearbeitung 
an die Miniſterien für Finanzen, Handel, Induſtrie und Lande 
wirtſchaft weitergeleitet. Von hier aus ſollen endgültige Beſchlüſſe 
gefaßt werden. Gegenwärtig beträgt der Zuckerpreis loko 
Waggon Zuckerfabrik für 100 Kg. Kriſtall SO Z1., plus 2 31. für 
den Sack und 38,50 Z1. Akziſe. 19 ee 

Auf den Auslandsbörſen "tft feit einiger Zeit eine 
Zuckerpreiserhöhung zu beobachten. Beſonders tritt dieſe 
Erhöhung bei langfriſtigen Transaktionen hervor. Am 19. d. M. 
notierte man in London für polniſchen Kriſtall November⸗De⸗ 
zember 172,6, für Januar⸗März 17,10 Pfund Sterling je Tonne 
fob Danzig. In Neuyork zahlte man je lb. Rohzucker für 
Dezember 3,04 Cts., Januar 3,07, März 3,06, Mai 3,15, Juli 3,23, 
September 3,80. - Zucker (96proz.) bei ſofortiger Zuſtellung 4,90. 
Die Tendenz iſt feſt. a Mm 


Geldmarkt. f 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver 
fügung im „Monitor Polſti“ für den 24. Novbr. auf 5,9816 Zloty 
feſtgeſetzt. 15 8 Pr 
Der Zloty am 23. November. Danzig: Ueberweiſung 57,03 
bis 57,17, bar 57,18 57,32, Amſterdam: Ueberweiſung 25,00, 
Riga: Ueberweſſung 64,00, Mailand: Ueberweiſung 276.00, 
Neuyork: Ueberweiſung 11.78, Berlin: Ueberweiſung Warſchau, 
Poſen oder Kattowitz 46.42 46,66, bar. 46,285—46,765, Bu dape ſt: 
78.1090, 10, Pra . Ueberweiſung 371,37 —377.37, bar 371,75—374,75, 
Wien: Ueberweiſung 78,25—78,75, bar 78,40 79,40, Bukareſt: 
Ueberweiſung 20,85, Czernowitz: Ueberweiſung 20,20. 
Warſchauer Börſe vom 23. Nopbr. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
125,86 125,24, Oslo 360,65, 361,55 — 359,75, London 
— 49,57, Neuyort 9,00, 9,02 — 8,98, Paris 32.10, 32,18 — 
73 26,66, Riga ——, Schweiz 173,90, 174.33 
Stocholm ——, Wien 127,18, 127,50 — 126,86, Italſen 


Von der Warſchauer Börſe. Warſchau, 23. November. (Eig. 
Drahtb.) Auf der Warſchauer offiziellen Geloͤbörſe bildete ſich für 
die Deviſe Italien eine ſteigende Tendenz, für die Deviſen London 
und Paris dagegen eine ſinkende Tendenz ty Der geſamte 
Deviſen⸗ und Valutenumſatz ſtellte ſich auf 815000 Dollar und 
wurde faſt ganz durch die Bank Polffi gedeckt. Im privaten 
Berkehr wurde für den Dollar anfangs 9,00, ſpäter 8,99, für 
den Goldrubel 4,75—4,74 gezahlt. Für die ſtaatlichen An⸗ 
leihen beitand, mit Ausnahme der fünfprozentigen Konverſions⸗ 
anleihe, größere Nachfrage. Pfandbriefe wurden wenig um⸗ 
geſetzt. Auf dem Aktienmarkt herrschte eine träge Stimmung. 


23 Beer d e e Sales Sehlere 
None . u Danziger, rde H * 
298880 eunort Gd. Berlin — — Gd. 122,488 Br 


er Börſe vom 23.Novbr. (Amtlich Warſchau 37,50, 
73.13% 


a t 
Sabre 9766 74% 
openhagen 138,15, Stockholm 138,32 ¼, Spa 
Aires 211.00, Tokio —,—, Bukareſt ? 
123,11% Belgrad 9,14% Konſtantinopel 260. 


Die Landwirte aus den umliegenden Ort⸗ 


edoch er⸗ 40 


Berliner Deviſenkurſe. 


Offiz.] Für drahtloſe Auszah („In Reichsmark In Reichsmark 
Diskont · 23. November 22. November 
ſätze lung in deutſcher Mark Geld Brief Geld Brief 


Buenos⸗Aires 1 Peſ. 


. Kanada. I Dollar 8 k 4.222 
6.57% Japan.. . 1 Yen.] 2.067 | 2,071 2.071 
— [ Konſtantin. itrk. Bfd. 2.123 2.133 2.133 
4%½ ndon . er b 7 
ollar ö 8 0 
ri 5010 97 | 0514 0518 
— Uruguay 1 Goldpeſ.] 4.178 4. 1 
3.5 % Amſterdam . 100 Fl.] 168.23 | 168,65 168.63 
19% Athen . . 8.24 
1 58,53 58,67 58,67 
6,5%, 81,51 81,81 81,82 
7.8 ½ 10.881 10.821 10.62 
2% 17.75 17.74 17.32 
27 7.422 7.442 7.44 
5 ⁰ $ b 1 112.37 
9%, 00 Else, 21.575 
4.8 %8 100 Kr. 108.77 
2.5 % 100 Fre. 14.98 
5.5 % 00 Kr. 12.499 
3.5 % 81.28 
10 % 3.045 
5% | Spanien . . 100 Rei. 63,93 
4,5%, [Stockholm. 100 Kr. 112.51 
2 ien . 100 Sch. 59.50 
8 7 5.912 
10 7; — 4 


3, 
Pfd.] 

Politi zahlt heute für: 
o. kl. Scheine 8,95 3. 1 P 


73,12 31 
31, öſterr. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 23. November. Wertpapiere und 
Obligationen: Sproz. dol. liſty Poz. Ziem. Kredyt. 6, k 
proz. liſty 3602. Rozn. Ziemſtwa Kredyt. 17,00. proz. Poz. konwerſ. 
0,49. — Bankaktien: Bank Ziemian (1000 M.) 2.15. — 


Hartwig Kontorowiez (1000 M.) 3,75. Luban (1000 
R J 36,50. Papiernia,. Bydgoſzez 
(1000 M.) 0,0. Wagon, Oſtrowo (1000 M.) 2,50. Tendenz: under 


ändert. 
Produktenmarkt. 088 


Getreidenotierungen der Bromberger Induftrie: und 
A ee vom 23. November. (Großhandelspreiſe für 
00 Kilogramm.) Weizen 48,00 50,00 Zloty, ‚Roggen 37, ‚00 
Zloty, Futtergerſte 31,00 Zloty, Braugerſte 35,00—37,00 Zloty, 
Felderbſen 50—56 Zloty, Viktorigerbſen — bis — Ztoty, Hafer 
31,50—33,50 Zloty, Fabrikkartoffeln 6,50 Zloty, Speiſekartoffeln 
—— 3}, Rartoffelfloden ——, Weizenmehl 70°, k., do. 65 % 
—.— Zloty, Roggenmehl 70% — Zloty, Weizenkleie 28,00 IL. 
Rogaenkleie 28,00 Zloty. — Tendenz: ſchwach. Franko Waggon 
der Aufgabe ⸗Station. 5 


00 — 25,50. 
Roggen feſter, Gerſte ruhig, Hafer main 
27 v 1 AM 
Viehmarkt. 


2456 | 
dan zahlte rüg 100 Kilogramm Lebenbaewicht in Zloty 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelskoſten!: en 
Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von höchſtem 
r nicht —.— 
4—7 1 


angeſp. 
IJ. 134, junge, fleiſchige, 
gemäſtete —,.—, mäßig esche 
—.—. — Bullen: vollfleiſchige, 
Schlachtwert ——, vollfleiſchige jüngere 116, 


U 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. Färſen von höchſtem Schlacht⸗ 
ewicht —, vollfleiſch. aushemäft. Rüde von N Schlachtgew. 
5 tete Kühe u. e ute 
Father 5g. Nhlecht gerärte Nähe und N 
rſe * e enährte Kühe un 80. y N 
beite, d wiegt 


ch 

228, vollfleiſchige von 100 og 
vollfleiſchige Dort 80—100 2 Lebendgewicht 208 —2 
Schweine von mehr als 80 — — Lebendgew. 196 — 200, Sau 
ſpäte Kaftrate 180-210, — Marktverlauf: ruhig. 5 
hm Amtlicher N vom 
er. Preiſe f. 50 Kg. Lebendgewicht in Gulden. Rinder: 
chtwert fleiſ ige, 


D 
üngere u. ältere 33—36, mäßig genährte 24—28, geri 
m che Sclachtwerks 40-4 
ig genährte ———, gering 
Färſen und Kühe, e höchſten Schl 
he 32 


eich „ 
g genährte 171 


Gel Saugkälber 35—40, geringe Saugkälber 
25—30. S Weidemaſt, Stallmaft): 

arg Maſthammel 33-35 

5—28, mäßig Schafe und Hammel 
te Schafe und Ha S 


ebendge 

Auftrieb vom 16. bis 22. 11.: 
» auf. 370 Rinder, 102 Kälber, 430 Sch 
Marktverlauf: Rinder ruhig, 


Spnerkün e en. Die notierten Preiſe find Schlachthofpreiſe. Sie 


Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 


Der Wall 
alau + 2,14 2,11), Zawichoſt + 1,39 (1,44), Warſchau + 1,76 1.81), 
7 0 0 Adern + 2,98 (2,39), Fordon + 2, 2, € 


Y * 2. . 

Einlage ＋ 2,38 (2,22, Schiewenhorſt 2,58 (2,20) Meter. 
in Matern angegebenen Zahlen geben den Walleritand 
Tage vorher an.) j 


auptſchriftleiter: G. Starke; verantwortlich für Politik: 

. Krufe; für den wirtſchaftlichen Teil: H. W Nn dt 
und Land und für den übrigen redaktionellen Inhalt: M. Hep ke: 
für Anzeigen und Reklomen: E. 8 
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2. Blatt. Deutſche Rundſchau. Nr. 271. 


! Bromberg, Donnerstag den 25. November 1926. 


dt. Auf die Überrefte der alten Stadtmauer ſtößt man wußtloſem Zuſtande wurde D. ins hieſige Boromäusſtift 
bei den Erdarbeiten zur Herſtellung der neuen Straßen⸗ eingeliefert, wo er na ch erfolgter Operation DE 
bahnlinie. Wie alte Thorner wiſſen, führte hier früher die [ſtarb. Er hinterläßt eine Witwe mit zwei unverſorgten 
alte Feſtungsmauer quer unter dem Reichsbankgehände, Kindern. 

Gericht bis zur Jakobsvorſtadt. Die Abtragung der Über⸗ = Neuenburg (Nowe), 23. November. In Unterberg 
reſte verurſacht eine anſtrengende Arbeit, da die Mauer feit [unweit Neuenburg ereigneten ſich in letzter Zeit jortaefeßt| 
und dauerhaft gebaut war. * im ganzen an acht Stellen Diebſtähle an abgeſchnittenen 

t. Im ſeltenen Alter von 106 Jahren verſtarb am ver⸗ Blumen, Buchsbaum uſw. Dem Beſitzer Braun wurden 
gangenen Sonnabend Thorns älteſte Bürgerin, Frau ſogar ganze Mietenvorräte an Gemüſe uſw. geſtohlen. 
Franziska Ratkowfſka geb. Lichnierewiez. Die Ver⸗ Hierbei benutzten nun kürzlich der oder die Täter das 
ſtorbene lebte über ein dreiviertel Jahrhundert in Thorn, nebelige Wetter, um auch ſchon gegen Abend bei dem Eigen⸗ 
und zwar immer in dem Kohnertſchen Haufe in der Wind⸗ tümer Prang Herbſtblumen abzuſchneiden. Durch ſtarkes 
ſtraße Nr. 5. Seit langer Zeit konnte ſie ihre Wohnung | Bellen ſeines Hundes aufmerkſam gemacht, ging P. in 
nicht mehr verlaſſen, jedoch fühlte fie ſich bis zu ihrem Tode , feinen Vorgarten und bemerkte eine weibliche Perſon, die 
körperlich und geiſtig wohl. E 97 50 ſich dort zu ſchaffen machte. Zum Verlaſſen des Gartens 

— Eine üble Angewohnheit vieler aus anderen Teil» energiſch aufgefordert, entfloh dieſe auf die nahe Landſtraße, 
gebieten friſch Herzugezogener iſt das Klopfen von Teppi⸗ wohin P. ihr folgte. Bei weiterer Verfolgung ſah P., der 
chen, Läufern und Betten auf den Balkons, ja ſogar in den ſich möglichſt unbemerkt weiterbewegte, wie die Frau ſich 
Straßenfenſtern! Dieſe Leute kennen höchſtwahrſcheinlich mit einem Manne traf, welcher zwei Säcke bei ſich führte 
nicht die hieſigen Polizeivorſchriften, müßten deshalb von und zweifellos auf obige Frau wartete. Nun faßte P. zu 
den Hauswirten hierauf aufmerkſam gemacht werden.] und ſagte dem Manne, er ſei der Dieb ſeiner und anderer 
Sollte dieſes jedoch nicht helfen, ſo hätte die Polizei einzu: Blumen. Der Täter entwand ſich jedoch jeinem Verfolger 
ſchreiten. = und entkam unter Mitnahme der fraglichen Säcke. Ein 
Nachbar des P., Korbmacher Wiſniewſki, gehörte gleichfalls 
zu den Geſchädigten und ſetzte ſich auf Mitteilung des 
erſteren ſchnell auf ein Rad. Er folgte den Entflohenen bis 
Kl. Komorſk, wo er noch ſehen konnte, wie der Täter mit 
den zwei Säcken den Weg nach Warlubien einſchlug. W. fuhr 
nun weiter bis zum Bahnhof dortſelbſt, wo bald darauf 
auch der von ihm erkannte Dieb im Warteſaal eintraf. W. 
tat nun freundſchaftlich mit letzterem, beſtellte noch einige 
Schnäpſe, wobei er äußerte, gleichfalls mit ihm nach Danzig 
fahren zu wollen. W. ging angeblich nur noch zwecks Beſor⸗ 
gung non etwas Wurſt für die Reiſe fort, begab ſich jedoch 
nicht zum Fleiſcher, ſondern zur Polizei, welche ſofort einen 
Frage mitſandte, der den endlich gefaßten Dieb ver⸗ 

aftete. 

h. Strasburg (Brodnica), 22. Nopember. In der Nacht 
zum 17. d. M. wurden dem Gutsbeſitzer Apanowiez in 
Neuheim (Niewierz) im hieſigen Kreiſe vier Pferde, 
eine Britſchke, Geſchirr um. geſtohlen. Die 
Polizei nahm die Verfolgung der Diebe auf, fand aber nur 
ein Pferd im Schabdaer Walde vor. In derſelben Nacht 
ſtahlen Diebe dem Beſitzer Roland in Fichtenwalde (Chojno) 
gleichfalls zwei Pferde. Das eine Pferd wurde im Walde 
vorgefunden, während von dem anderen jede Spur fehlt. — 
Dem Beſitzer Adolf Ludwig in Summe (Sumomwo) wurde 
auf dem Bahnhof in Goßlershauſen (Jablonowo) eine 
lederne Brieftaſche, welche 100 Zloty bares Geld und 
verſchiedene Wertpapiere enthalten hat, entwendet. 


Kleine Nundſchau. 


* Die Bubikopfmaſchine. Die wechſelſeitige Befruchtung 
von Mode und Induſtrie zeigt in einem intereſſanten Bei⸗ 
ſpiel die Maſſennachfrage und Produktion der „Bubikopf⸗ 
maſchinen“ in der Solinger Stahlwareninduſtrie. Es iſt 
eine ein Zehntel Millimeter ſtarke Haarſchneidemaſchine, 
deren Fabrikation kurz nach dem Kriege lediglich für 
Spezialbedürfniſſe (für den Toilettentiſch der Schauſpielerin 
und für den Operationsſaal der Chirurgen) in kleinem Um⸗ 
fang in Angriff genommen wurde. Als dann der Bubikopf 
die ganze Welt eroberte, ſetzte eine Nachfrage ohnegleichen 
nach dieſem Präziſionsmaſchinchen ein. Es gibt Solinger 
Fabriken, die ausſchließlich mit der Herſtellung dieſes Mode⸗ 
bedarfsartikels beſchäftigt find und Aufträge, die in eiuer 
Höhe von 25.000 Stück vergeben werden und die hauptſäch⸗ 
lich ins Ausland gehen, ſind keine Seltenheit. Die Aus⸗ 
ſichten werden auch für die Zukunft als durchaus günſtig 
bezeichnet, da man mit der Herrſchaft des Bubikopfes noch 
für lange Zeit rechnet. Bubikopf — und Stahlwaren⸗ 
induftrie, welch ſcharmanter Zuſammenhang. 


Thorn. Graudenz. 


Zur Saison Zahntechniler, Sereinsnachrichten, Geicättsrellame 
Quint-Oefen g eg e und geſcaltlache Mitteilungen 


chuk, 3 
f 1. 12. od. pät. Stellung. 
Schiffs-Kombüsen- DD DEN FERNE beionderer Art 


und Dauerbrand-Oefen 2 für Graudenz u. Umgebung 
Fulurski & Raduike, Toruñ 


f 1 gehören in die 
Stary Rynek 36 — Szeroka 44. Richard Hein 


Yentiche Nundihan 


Pommerellen. 


24. November. 
Graudenz (Grudziadz). 


u A. Das Weichſelwaſſer iſt wieder etwas gefallen. Die 
Aer ſind aber immer noch überſchwemmt. Noch ſelten 
onnte die Schiffahrt ſo lange ausgeübt werden wie in dieſem 
ahre. Am Montag kam ein Dampfer mit zwei Fahrzeugen 
Schlepp ſtromab. * 
d. Das ſtädtiſche Waſſerwerk an der Rebdenerſtraße hat 
ſchon ſeit einiger Zeit elektriſchen Betrieb erhalten. Es iſt 
ein Transformatorenhaus erbaut und die Pumpen und ſon⸗ 
gen maſchinellen Anlsgen werden durch Elektrizität be⸗ 
eben. Die Dampfmaſchine iſt aber zur Reſerve vorhanden 
n beim Verſagen der elektriſchen Kraft verwendet 
en. 


5 * Das ſtädtiſche Elektrizitätswerk gibt bekannt, daſt alle 
isher erteilten Genehmigungen zur Ausführung elektriſcher 
Inſtallationen im Bezirk des Leitungsnetzes des Werkes am 
1 Januar 1927 ihre Gültigkeit verlieren. Eingaben um die 
rteilung der Erlaubnis zur Ausführung ſolcher Arbeiten 
lind bis zu dem erwähnten Termin bei der Direktion des 
lektrizität⸗werks, Trinkeſtraße 6/7, einzureichen. * 
* Vor Eröffnung der direkten Telephonverbindung mit 
Dentſchland. Die hieſige Handelskammer hat ſich im In⸗ 
tereſſe der Wirtſchaftskreiſe an die kompetenten Stellen mit 
em Antrage gewandt, eine unmittelbare Fernſprechverbin⸗ 
dung zwiſchen Graudenz und Deutſchland einzurichten, ebenſo 
wie es ſchon bei Thorn und anderen pommerelliſchen Städten 
der Fall iſt Darauf hat die Poſt⸗ und Telegraphendirektion 
er Kammer mitgeteilt, daß fie dieſem Verlangen nach Über- 
windung der techniſchen Schwierigkeiten, die bisher noch der 
Verwirklichung der Angelegenheit im Wege ſtehen, ent⸗ 
ſprechen werde. * 


— 1öV—k2 


ff. Culm (Chelmno), 23. November. Der hieſige Wohl⸗ 
fahrtsverein deutſcher Frauen veranſtaltete in 
den Räumen des Schützenhauſes am Bahnhof geſtern einen 
Wohltätigkeitsbazar, beſtehend aus Konzert, Geſang und 
Tanzaufführungen. Als Theaterſtück wurde das Luſtſpiel 
„Die kleine Schwarze“ zur Aufführung gebracht. Büfetts 
und Würfelbuden wurden ſtark in Anſpruch genommen. Der 
Beſuch war recht gut. Der fröhliche Tanz beſchloß das wohl⸗ 
gelungene Feſt. 

* Culmſee (Chelmia), 23. November. An Typhus 
geſtorben ſind in den letzten Tagen im hieſigen Kranken⸗ 
hauſe zwei Kinder. Geſtern wurde ein Mädchen beerdigt 
und heute ein Knabe. Da ſich vorher 19 an Typhus Er⸗ 
krankte im Kreiskrankenhauſe befanden, beträgt ihre Zahl 
jetzt noch 17, von denen ſich jedoch mehrere auf dem Wege 
der Beſſerung befinden. In Privathäuſern befinden ſich 
keine Typhuskranke mehr. 

* Dirſchau (Tezew), 23. November. Einen böſen 
Reinfall erlitt hier vor einigen Tagen ein Brom⸗ 
berger Gewerbetreibender, der hier geſchäftlich 
zu tun hatte. Bei dieſen „geſchäftlichen“ Abwickelungen 
lernte er auch „zufällig“ ein Fräulein kennen, welche ſich ihm 
als Beamtin der hieſigen Zollkontrolle vorſtellte. Bei einer 
gemütlichen Zuſammenkunft erklärte dieſe Beamtin dem 
Bromberger, daß ſie ihm unter der Hand einen wertvollen 
Pelz äußerſt billig, zu einem Viertel des regulären Wertes 
verſchaffen könne, der hier aus irgend einem Grunde be⸗ 
ſchlagnahmt worden ſei. In dreimaligen Raten nahm ihm 
die angebliche „Revidentka“ rund 250 Zt. ab, und als der 
Leichtgläubige nun endlich den Pelz reklamierte mußte er 
wegen Ausbleibens jeder Antwort nochmals nach Dirſchau, 
um zu erfahren, daß es hier eine ſolche Perſon weder 
dem Namen noch dem Beruf nach gab. Zu ſpät ſah er nun 
ein, daß er einer Schwindlerin zum Opfer gefallen war und 
erſtattete Anzeige. Ä 

— Aus dem Drewenzwinkel, 23. November. Mit dem 
Bau der neuen Drewenzbrücke bei Zlotoria (Zlot⸗ 
terie) geht es ſehr langſam vorwärts. Wegen des immer 
noch ziemlich hoch ſtehenden Weichſelwaſſers, das das 
Drewenzwaſſer ftaut. können die Richtarbeiten am Fuße der 
Pfeiler nicht ausgeführt werden. Das Holz zur Brücke iſt 
bereits fertig bearbeitet. Sobald das Waſſer fällt, kann 
in vierzehn Tagen die Brücke fertiggeſtellt werden. 

* Konitz (Chojnice), 23. November. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich am Sonnabend morgen 
gegen 7 Uhr auf dem hieſigen Bahnhof. Der Lokomotiv⸗ 
heizer Durek von hier wurde von einer Lokomotive erfaßt 
und erlitt ſchwere innere Verletzungen. In be⸗ 


f nz. Aus dem Kreiſe Grandenz, 23. November. Infolge 
der milden Witterung ſieht man jetzt noch Rindvieh 
t auf der Weide. Beſonders die Wieſen werden noch beweidet. 
A an ſpart durch den Weidegang noch reichlich Rauhfutter. — 
19 Die Stadt Graudenz hatte auch in dieſem Sommer auf ihren 

Wieſen bei Conradsfelde wieder reichlich Torf ſtechen 
laſſen. Da der Preis aber ziemlich hoch war, blieb die Nach⸗ 
frage anfänglich gering. Nach der Steigerung der Kohlen⸗ 
preiſe und infolge Knappheit der Kohlen wurde die Nachfrage 
nach Torf aber ſtärker, und jetzt iſt bereits der ganze Beſtand 
abgeſetzt. 5 


t 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Schnutzverband ſelbſtändiger Kaufleute, Grudzigdz. Am kommenden 
Mittwoch, den 1. Dezember d. J., abends 8 Uhr, findet im großen 
Saale des „Goldenen Löwen“ eine Mitgliederverſammlung ſtatt, 
bei der vor allen Dingen über das neue Stempelſteuergeſetz be⸗ 
richtet werden foll; auch über die anderen Steuern und über 
Gewerbepgtente ſoll eine Ausſprache ftattfinden. Die Erfahrungen 
über die Zollbehandlung und über Ausgabe von Auslandspäſſen 
ſollen gleichzeitig in die Verhandlung eingezogen werden. Da die 

einzelnen Punkte das Intereſſe jedes Kaufmanns rn iſt es zu 
1 4 (13569 * 


hoffen, daß die Verſammlung zahlreich beſucht wir 

iedertafel Grudzigdz. Am 3. Dezember, abends 8 Uhr, findet die 
Jahres ⸗Hauptverſammlung im Gemeindehauſe ſtatt. Zahlreiche 
Beteiligung der paſſiven und aktiven Mitglieder iſt dringend 
erwünſcht. (13529 * 


An unſere Grandenzer Leſer. 


Damit in der Zuſtellung der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau in Polen“ keine Unterbrechung geſchieht, 
empfiehlt es ſich, das Abonnement 


für Dezember 


bei einer der nachſtehenden 


Ausgabe⸗Stellen 


— — una an rg 


aufzugeben, denn * Nummer vom 1. Dezbr. 
wird bereits am 30. November ausgegeben: 


Hauptvertriebsſtelle, Anzeigen ⸗ Annahme N 
— und Nachrichten⸗Dienſt: E 
Arnold Kriedte, Buchhandlung. 

Mickiewicza (Pohlmannſtr.) 3. 


MAAusgabe⸗Stellen —— 


[X 


Ewald Gieie. Großhanbelsgeiellih. Strzelecka 8 
üsenftt.) 3. . i i ingerichtet 

Willy Becker, Drogenhanbl, Plac 23 ſtycznia Unterricht (Markt) 11. 12734 unter die neu eingeredet Nis 

(Getreidemarft) 30 i Wäsche- Vereine, Veranſtaltungen uſw. 


liſch und Klavier erteilt 

N 3 Gebrüder Tews 
Sutiennicza®. I1.Ctıaspr Torun, Mostowa 30 
Gegründet 1851 Telefon 84 


Emil Nomey, Papierhandlung, Torunska 
(Unterthornerſtr.) 16. 

Makowski, Friſeur, Cheiminsta (Culmerſtr.) 40. 
Helene Roeder, Papierhandlung, Jozefa 
Wybickſego (Marienwerderſtr.) 9. 
Gruß, Kolonialwarenhandlung, Kosz arowa 


Anzeigen-Annahme und Hauptvertriebsſtelle 


Arnold Kriedte, Buchhandlung, 


Mickiewicza (Pohlmannſtr.) 3. 


Ausstattungs- 
Geschäft 


eigene Anferti- 
gung im Hause. 


T7... er ale er 
(Kaſernenſtraße) 10. ‚ Billige 

Jette, Sol m Koszarowa 5 8 Wohnungs- Schutzverband ſelbſtändiger Kaufleute 

aſernenſtra . 1 2 2 

Eduard gn ewe Forteczna 3 Einrichtungen Aulllſachen Grudziadz. 
Ü — SY — — — — — —— 

Rindt, Bäckerei, Lipowa (Lindenſtr.) 17. empf. ſich in oder außer EGzmmer . . . von 1000 Zloty N 

Cats Diet, ogg gere a 1 41. 0 85 Helen, Schlafzimmer .. von 750 Zloty 1 0 705 an Mittwoch, den 1. 12 1926 

uſtav Klafft, Bäckerei, Kl. n, Gru⸗ ‚Broita5, IIIs. 8 „Dittmann, 

dziadzka (Graudenzerſtr.) & nn Herrenzimmer . von 1C00 Ztoty en ee im großen Saale des „Goldenen Löwen“ 


6872 


Buppenttiit N, n/a | Niiglieber-Berfammlung. 


Puppen. F. Iski 3 Tagesordnung: 
ıs1 5 Torun, ul. Prosta 2. f ee Liedertafel 1. Vortrag über das neue Stempelſteuergeſetz. 

2 Graudenz. 4 8 1 75 die einzelnen Steuern. 

* itag, d. 3. . Gewerbepatente. 
33 Radio- 18 chens 8 Ahr N 5 Bericht über die Zollbehandlung. 
* ordentl 5 ; 
Y 6. Allgemeine Ausſprache. 

halt- en ie hi 5 

e e eee Haupt: Wir bitten als Kontrolle die letzte Bei⸗ 


Die „Deutſche Rundſchau in Polen“ iſt die verbreitetſte deutſche 
Zeitung in Polen; Anzeigen darin ſind deshalb auch; 
deſonders wirkungsvoll. Alle Ausgabe » Stellen nehmen 

3 auch Inſeraten⸗Aufträge entgegen. E 


nn 


Auslandspäſſe. 


Thorn (Torun). 


tragsquittung mitzubringen. 15 
A Se - und Netzanschluss- : 15566 

Thorner Marktbericht. „Die ſchönen Tage von Aran⸗ 8 verſammlung Der Boritand. Arnold Kriedt 
ez find nun vorüber“, wenigſtens ſcheint es fo, als ob der Geräte. (220 oder 110, Volt) im Gemeindehaufe. r 


Pier ul. G Die in dem bereits in 4. erweiterter Auf- 
Tel. 170. 13:39 1: lage vorliegenden Hefte enthaltenen 
- 5 Schalt-Skizzen ermöglichen den selbst- 
müller! hr! | bau vom einfachsten Detektor bis zum 
KE ng modernsten Vielröhren-Neutro-, Super-, 


Ein tüchtiger Junge Ultra- und Tropadyne- Empfänger. Mit Mitglieder dringend nachm. pünktlich / 3 Uhr imchemeindehauſe 
kann ſofort eintret, bei praktischen Winken für den Bau und 


derlich. 
Ruther, Nogomwo, ausführlichen Bauanweisungen. Preis: e ee Fremden⸗Vorſtellung 


p. Turzno, pow. Torun. 9 5 Zloty. Nur gegen Voreinsendung oder . Anträge find bis zum 

Zunmöbt. Zimmer m. Nachname. 28 Dezember an den Kabale und Liebe“ 

Bedienung und Vade Justus Wallis, Torun Vorſigenden, ſchriftlich ek n = * 

ſtubenbenutz. v. allein h einzureichen, Ein bürgerliches Trauerſpiel in 5 Alten von 

ſtehend. Herrn in gut. Der Vor itzende: riedrich von Schiller. 13451 

eſucht. Ang. u. Richard Hein. es Sonntag, den 5. 12. cr., zum erſten Male 

5 e Stspfel“, hierfür reſerv. Karten bis 2. 12. cr. 

Wallis, Torun. 13578 in unſerem Geſchäftszimmer, Mickiewicza 15. 


fe ovember⸗Sommer? nach dem am Montag Abend ein⸗ 
wßenden ſtundenlangen Regenguß ſeinen Abſchied nehmen 
ill. Obwohl am Dienstag auch noch verſchiedentlich warme 
onnenſtrahlen zum Vorſchein kamen, herrſchte doch ſtark 
Wahölkter Himmel vor, dazu blies ein ziemlich kräftiger 
neſtwind, der tagsüber weitere Regenfälle verhinderte. Das 
agünſtige Wetter hatte viele Landleute pon der Beſchickung 
7 Wochenmarktes zurückgehalten, zumal der Umſatz in der 
rü Monatshälfte ſicherlich auch hinter den Erwartungen 
eläctgeblieben war. So klafften in den Verkaufsreihen 
zwi und auch große Lücken. Der Butterpreis ſchwankte 
nen 2,80 und 3.20 und für Eier mußte man 3,80 bis 420 
fo „egen. Fiſche, Geflügel, Obſt und die jetzigen Gemüſe⸗ 

en hielten die alten Preiſe. * * 


Tagesoronung: a Deutſche Bühne, Grudzindz. 


Zahlreiche Beteiligung Sonntag, den 28. November 1926, 
der paſſiven u. aktiven 
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Szercka 34 
Buchhandlung. Gegr. 1853. 
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Politik und Kanzel. 


Ein trauriges Kapitel aus Oberſchleſien 


oder: Warum ble Waßlparolen des polniſchen Klerus fo 


wenig Gläubige fanden. 


Vor einiger Zeit batte die Wiener katholiſche Wochen⸗ 
9 N „das Neue Reich“ einen Artikel über „das Martyrium 

er deutſchen Katholiken in Polen“ veröffentlicht, in dem 
leider alle Behauptungen traurige Wahrheit waren, bis auf 
die eine, daß es den deulſchen Proteſtauten in Polen beſſer 

inge. Das iſt — wie unſere Leſer wiſſen — leider völlig 
alſch. Der im öbrigen ſich durch beſondere Mäßigung und 
Sachlichkeit auszeichnende Aufſatz im „Neuen Reich“ hat in 
der katholiſchen Welt jo großes Aufſehen erregt, daß das 
Katholiſche Konſiſtorium in Kattowitz, dem 
bis vor kurzem der neugewählte Erzbiſchof von Gnejen- 
Poſen, der Primas von Poſen, Dr. Hlond, vorſtand, eine 
deutſchgeſchriebene Antwort unter dem Titel: „Die 
Wahrbeit über das Martyrium der deutſchen 
Katholiken in Polen“ herausgegeben hat. 

„Es handelt ſich alſo um eine amtliche Schrift der 
Biſchöflichen Kurie der Diözeſe Kattowitz. Der gegenwär⸗ 
tige Leiter derſelben iſt der Kapitularvikar Prälat Dr. 
Bromboſzez, mit deſſen Zuſtimmung die Broſchüre erſchie⸗ 
nen iſt und deren Inhalt er an erſter Stelle zu verant⸗ 
worten hat. Die Schrift enthält u. a. heftige Angriffe auf 
den „Oberſchleſiſchen Kurier“, das Organ der 
deutſchen Katholiken in Oberſchleſien, ſowie auf den „Ver⸗ 
and deutſcher Katboliken in Polen“ und deſſen 
Führer (Dr. Pant). 

Das „Neue Reich“ befaßt ſich bereits mt dieſer Broſchüre 
des Kattowitzer Domkapitels. Der Verfaſſer des erſten 
angegriffenen Artikels, Chefredakteur 
Prag, bemerkt u. a.: 


Die Broſchüre des Domkapitels ſagt, daß die in meinem 
Artikel im „N. R.“ erwähnte Rede des Biſchofs Dr. Hlond 
bei der Firmung in Sohran von gewiſſen Kreiſen „mit Un⸗ 
recht und ohne Begründung als deutſchfeindlich gedeutet“ 
wurde. Zugegeben wird dabei, daß in Gegenwart 
des Biſchofs wiederholt das Lied „Rota“ geſungen worden 
iſt, daß dieſes Lied aber genau ſo harmlos ſei wie das Lied 
„Deutſchland, Deutſchland“. Ich überlaſſe es dem unvor⸗ 
eingenommenen katholiſchen Leſer, ſich ein Urteil unter 
Heranziehung der nachſtehenden Feſtſtellungen zu bilden: 
Sohrau hat unter ſeiner katholiſchen Bevölkerung min⸗ 
deſtens 40 Prozent deutſche Katholiken, die 
bei der Firmung am 8. Oktober 1924 — es war die erſte 
Firmung durch den Apoſtoliſchen Adminiſtrator — auch aus 
eigenen Mitteln die Errichtung der beiden Ehrenpforten 
für den Biſchof beſtritten. Einige deutſche Begrüßungs⸗ 
worte an den Pforten anzubringen, wurde verboten. Am 
Fackelzuge beteiligte ſich die deutſche katholiſche Gemeinde 
ſehr ark. Der polniihe Arzt Dr. Neukirch begrüßte 
1 Biſchof, worauf Dr. Hlond das Wort ergriff und in 
ſeiner Rede u. a. ſagte: 

„Es err im Volke Gerüchte herum, daß es mit 
der polniſchen Republik nicht gut ſtehe. Es 
ſind aber nur gewiſſenloſe Agitatoren und Hetzer, die auch 
in unſerer Mitte find, die ſolches verbreiten. Schenket 
nur dieſen keinen Glauben und weiſt ihnen die Tür! 
Polen iſt noch ein junger Staat, und doch hat er ſich in 
lurzen Jahren ſchon ganz wunderbar entwickelt. 
So werden die polniſchen Eiſenbahner in der ganzen Welt 
geprieſen. Die polniſche Armee iſt nach dem einmütigen 
Urteile Frankreichs und Englands eine der erſten 

Europas.“ 


Darauf wurde die polniſche Nationalhymne geſungen 
und in der Begeiſterung nach Beendigung des Liedes ſchrie 
der Apotheker Beldyk aus Sohrau: „Bisher haben wir 
im Herrn Adminiſtrator nur den Oberhirten und 
Vater geſehen; nun ſehen wir ihn auch als den großen 
Patrioten, an dem ſich jeder ein Beiſpiel nehmen ſoll.“ 
Und auf einmal erſcholl das polniſche Trutzlied: „Rota“, 
wobei die Singenden die Schwurfinger zum Himmel er⸗ 


hoben, in vier Strophen, deren dritte in deutſcher Über⸗ 


ſetzung lautet: 

„Nicht mehr länger wollen wir uns 
vom Deutſchen ins Antlitz ſpeien laſſen. 

Nicht mehr unſere Kinder germaniſieren! 
Bewaffnet wird unſere Schar auftreten, 
Der Geiſt wird uns führen 
Dorthin wo das goldene Horn donnert, 
So wahr uns Gott helfe!“ 


Dr. Albrecht, 


äußerung 


Ein Streit darüber, 05 meine Benennung ves Liedes 
als Hochgeſang richtig iſt, dürfte wohl überflüſſig ſein 
und die Eignung des Liedes für kirchliche Feiern 
dürfte nicht vorhanden ſein. Dr. Hlond verabſchiedete 
ſich nach Abſingung des Liedes mit einem „Dobra noc!“ 
(Gute Nacht!). Die Feſtſtellungen, die als Ganzes ja auch 
die Broſchüre nicht leugnen kann, mache ich auf Grund von 
Protokollen und Zeugenausſagen. Der deutſchen an⸗ 
weſenden Katholiken bemächtigte ſich eine nicht zu beſchrei⸗ 
bende Enttäuſchung, Niedergeſchlagenheit und Erbitterung: 
Ein weiteres mir vorliegendes Protokoll (gezeichnet Her⸗ 
bert Pallowſki, Theodor Potzurai) beſagt: 

„Wir haben mit dem Küſter in der Sakriſtei die 
Firmzettel gezählt und feſtgeſtellt, daß ungefähr 
30 bis 40 Perſonen das Sakrament der Firmung nicht 
empfangen haben, da 30 bis 40 Firmzettel nicht 
abgegeben worden waren. Wir ſind bereit, dieſe 
unſere Angaben. vor einer kirchlichen Behörde eidlich 


zu bekräftigen.“ | 

Es waren deutſche Katholiken, die es nicht über ſich 
bringen konnten, mit Groll im Herzen ſich von Biſchof 
Dr. Hlond firmen zu laſſen. 

Aus einem Briefwechſel, den der „ODberſchleſiſche Ku⸗ 
rier“ veröffentlicht, ſei folgendes wiedergegeben: 

Der auch in anderen Bezirken Polens wohlbekannte 
P. Friedrich Muckermaun S. J. hielt im Herbſte 1925, auf 
Einladung des Verbandes deutſcher Katholiken in Polen, eine 
Reihe von Vorträgen — an einem dieſer Abende wurden die 
Vortragsteilnnehmer auf der Straße im Namen des pol⸗ 
niſchen Katholizismus überfallen und verprügelt. Am 4. Ok⸗ 
tober 1925 ſchrieb P. Muckermann an den Vorſitzenden des 
N Verbandes, Abg. Paut, einen Brief, in dem es 

eißt: 

„Nachdem ich im perſönlichen Zuſammenſein mit den 
Herren vom Verband deutſcher Katholiken in Polen die 
Erfahrung gemacht habe, daß Sie den Idealen des Volks⸗ 
tums und der katholiſchen Religion dienen, daß Sie ſich 
loyal auf den Boden der Verfaſſung des Landes geſtellt 
haben, dem Sie durch die Vorſehung einmal angehören, 
und daß Sie die kirchliche Autorität in allem achten, was 
der Pflichtenkreis in dieſer Hinſicht umſchreibt, mußte ich 
vom Herrn Generalvikar der Adminiſtratur 
hören, daß Sie nicht nur politiſche Ziele anftreben, daß 
Sie obendrein für dieſe Ihre politiſche Tätigkeit ſogar 
Geld aus Berlin beziehen. Ein Mißverſtändnis 
meinerſeits iſt nicht möglich, da ich auf dieſe ungeheuer⸗ 
liche Anſchuldigung des Herrn Generalvikars hin 
noch einmal ausdrücklich gefragt habe, ob dies die 
Meinung des Vertreters des Hochwürdigſten Herrn 
Adminiſtrators wirklich ſei und ob er dies wirklich poſitiv 
wiſſe. Da infolgedeſſen die Anſchuldigung zweimal aus⸗ 
geſprochen wurde, und zwar auf eine ganz präziſe 
Frage meinerſeits hin, iſt bei mir ein Irrtum 
völlig ausgeſchloſſen. ... Es fällt nun nach 
unſerem harmoniſchen perſönlichen Zuſammenſein ſchwer, 
Sie zu verurteilen, während ich doch andererſeits nicht an 
der klaren Außerung einer ſo hohen kirchlichen Stelle 
zweifeln darf.“ 

Mudermann erſucht deshalb Dr. Pant um Rück⸗ 
Abgeordneter Dr. Paut überſandte darauf das 
Schreiben P. Muckermauns dem Generalvikar Dr. Brom⸗ 
boſzez mit einem Begleitſchreiben (datiert vom 21. Oktober 
1925), worin es heißt: 5 

„Da ich einerſeits keinen Grund habe, an der Wahr⸗ 

heit der Mitteilungen einer ſo hochſtehenden Perſönlich⸗ 
keit (Muckermann. D. Red.) zu zweifeln, andererſeits in 
dem Schreiben Anſchuldigungen gegen mich enthalten ſind, 
die mich als polniſchen Staatsbürger und außerdem als 
Abgeordneten des ſchleſiſchen Seim und auch als Vor⸗ 
ſitzenden des Verbandes deutſcher Katholiken in Polen 
ſchwer beleidigen, finde ich mich veranlaßt, die wahrhaft 
ungeheuerliche Anſchuldigung auf das entſchiedenſte mit 
aller Entrüſtung zurückzuweiſen. Ferner verlange ich, 
daß Sie umgehend Ihre Beſchuldigung zurücknehmen und 
mir volle Genugtuung geben.“ 

Am 28. Oktober wird Generalvikar Dr. Brom⸗ 
boſzez durch den Rechtsanwalt Schoekiel aufgefordert, 
Dr. Pant zu antworten, da ſonſt die Angelegenheit dem Ge⸗ 
richt übergeben werden müßte. Nun erft (unter dem 29. Ok⸗ 
tober) erfolgt eine Antwort des Generalvikars an den 
Advokaten und Notar Schoekiel in Königshütte, worin Dr. 
Bromboſzez erklärt, „daß ich mich heute nicht genau an den 
Wortlaut der amtlichen Unterredung mit P. Muckermann 
erinnere“. Sollte Dr. Pant ſich jedoch durch irgendeine 
Wendung in dieſer Unterredung in ſeiner Ehre verletzt 


n 


fühler, „erachte ich es als meine prieſtecliche itict. e 1 
Bedauern darüber auszuſprechen und ihm Abbitte zu leiſtee 


Am 2. November erfolgt darauf ein neues Schreiben 4 
Pants an Generalvikar Dr. Bromboſzes, worin Dr (8 % 


feſtſtellt, daß er die Angelegenheit damit nicht als 1 
ledigt betrachten kann. „Ich muß auf jeden Fall wenigen 
das eine verlangen, daß Sie an Hochwürden Herrn Fried 
Muckermann in Münſter ein Schreiben richten, in den ie 
dieſe Anſchuldigungen gegen mich, ob ſie nun gata hei 
es Hochw. Muckermann behauptet, oder ob Ihre Darſte 
richtig iſt, zurücknehmen. 

Am 9. November ſchreibt 
Mucker mann, er könne ſich auf den Wortlaut be. ber 
redung heute nicht genau entſin nen, erkläre “ie 
daß Muckermann feine Worte nicht. rich * 
aufgefaßt habe. Darauf ſchreibt P. Mucker man 
an Generalvikar Dr. Bromboſzez unter dem 17. rt: 
vember, indem er die feinerzeitige Unterredung ſchilde 2 

„Bei dieſer Angelegenheit bemerkten Ste ber 
drücklich, daß die Leiter und Gründer dieſes ;! 
bandes Geld zu politiſchen Zwecken von Der tie 
kämen, und fügten hinzu, daß Sie dies pofitiv wüßten 
Ich war darüber ſehr betroffen, weil es mir nicht Ben 
gültig ſein kann, ob ich in eine ſo zweifelhafte politiſche lb: 
gelegenheit verwickelt werde oder nicht, und fragte des je 
Wiſſen Sie das auch ganz genau?, worauf Sie antworteten: 
„Ja, das iſt mir poſitiv bekannt!“ Darauf bemerkte # ee 
daß ich mich erkundigen würde, um eventuell ſcharſ i 
gehen. Soweit der Tatbeſtand . . Ich war verpfli 
tet, dieſe Sache gleich klarzuſtellen, meinetwegen und 2 
Ordens wegen. ... Es freut mich, aus Ihrem Schreiben 
zu erſehen, daß Sie Ihre Behauptung M r 
ſtützen können. Ein weiteres Intereſſe an dieſe 
Angelegenheit habe ich nicht und kann nur wünſchen, 1 7 
die ſchweren Fragen, die dort zu löſen ſind, mit Lie 
gelöſt werden und mit Wahrheit.“ 


2 2 an 
der Generalvikar 4 
it der Unter⸗ 
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Wolhyniſche Bruderhilfe! 


Unſere deutſchen Brüder in Wolhynien ſind in ſchwerer Not 
In den Oſtgebieten ſind die Nachwirkungen des Krieges noch e 
viel mehr zu ſpüren, als bei uns. Noch immer iſt ein großer Te 
der Häuſer nicht wieder aufgebaut. Die Pachtverträge bei den 
Großgrundbeſitzern find vielfach verfallen und die deutſchen Pächter 
von Haus und Hof vertrieben worden, fo daß, fie jetzt manchma 
ſogar in Erdͤhöhlen haufen und bitteren Mangel an Kleidung un 
Lebensmitteln leiden. 1 

Die deutſche Seſmfrartion hat ſich vorbilzlicherweiſe dieſeß 
Volksgenoſſen angenommen durch eine ausgedehnte Rechts⸗ 97 
Wirtſchaftshilſe, indem fie ihnen ihre Staatsangehörigkeit, die 095 
führung der Prozeſſe und die Verlängerung der Pachtverträg 
ſicherte. Damit find die Grundlagen für die Zukunft gelegt, aber 
die drängende tägliche Not noch nicht geſtillt. Es handelt ſich hir 
Lebensmittel, den bitteren Hunger im wörtlichſten Sinne sn 
Wortes zu ftillen, um Kleidung und Wäſche, ſich gegen den Fr 
und gegen Krankheiten zu ſchützen. 

Wenn auch in unſeren Gemeinden manch ſchwere Notlage vor- 
handen ift, und wir alle unter ſchwierigen wirtſchaftlichen Ber 
hältniſſen zu leiden haben, ſo iſt das doch ein Geringes gegen 
große Not unſerer Volks⸗ und Glaubensgenoſſen in Wolhun lei 
denen zu helfen wir die Nächſten ſind. Wir wenden uns deshalz 
an alle deutſchen Volks⸗ und Glaubensgenoſſen in Stadt und Se 
mit der herzlichen Bitte um eine Spende. für die notleidende 
Deutſchen in Wolhynien. Die deutſche Opferwilligkeit hat — 
früher ſowohl für die Internierten, wie für die Wolgadeutſche 
als ſo groß erwieſen, daß wir hoffen, auch dieſer Aufruf wird n 
ungehört verhallen, ſondern eine tatkräftige Antwort finden. 

Wir gehen der Weihnachtszeit entgegen! Wir wollen bellen 
unſere Liebe auch zu den ſchwer heimgeſuchten deutſchen Brüden 
in Wolhynien zu tragen und bitten Gaben für dieſen Zweck 3 
das Poſtſcheckkonto des Landesverbandes ur 
Innere Miſſion, Nr. 208390, einzuzahlen. Es wird dafl 
Sorge getragen, daß die Gaben ſicher in die Hände der Notleldenz 
den kommen und zweckmäßig verwendet werden. 13945 

Landesverband für Innere Miſſion in Polen. ö 
D. Staemmler, Geh. Konſiſtorialral. Kammel, Pfarrer 


Eine Heine Ausgabe! eine lange Freude! 
Kaufen Eie den „Pommereller⸗ Landbote 


* 
Familien⸗Kalender 1927. „ 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund er 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf d 
„Deutſche Rundſchan“ beziehen zu wollen. 


a 


Märtyrer 


Aus der evangeliſchen Vergangenheit im 
polniſchen Wilna. 


In Erinnerung an die brüderliche Zuſammenkunft der 
Delegierten der evangeliſchen Kirchen Polens in Wilna ſei 
es geſtattet, daran zu erinnern, daß der Boden dieſer Stadt 
mit evangeliſchem und auch deutſchem Märtyrerblute 
reichlich durchtränkt iſt. Die berufenen Teilnehmer der Kon⸗ 
ferenz hielten es für angebracht, lediglich eines Wilnaer pol⸗ 
niſch⸗calviniſtiſchen Patrioten (Simon von Konarfti) 
in feierlicher Weiſe zu gedenken, um in dieſer Weiſe an die 
Vergangenheit und an die alten Traditionen des Proteſtan⸗ 
tismus anzuknüpfen. Wir wollen uns nachträglich auch 
andere Namen, die für die Proteſtanten im Polenreiche 


unvergeßlich verbleiben ſollten, ins Gedächtnis zurückrufen. 


Im Jahre 1605, am Allerheiligenfeſt (alſo 
gerade im November, wo jetzt die erſte Wilnaer 
proteſtantiſche Unionsverſammlung abgehalten 
wurde, ſtürmte eine große Schar polniſcher 
Katholiken, mit den Studenten der Wilnaer 
Jeſuiten⸗Akademie an der Spitze, zum Hauſe 

eines Wilnaer Edelmannes, der ein Reformierter 
war. Die Volksmaſſe zerſtörte dies Haus und 
begnügte ſich damit nicht, ſondern zog von dort 
zur Reformierten Kirche, die ſich damals an der 
Pokrowskaja⸗Straße befand. Nun folgten ſchreck⸗ 
liche Gewalttaten: Die drei Geiſtlichen der 
evangeliſchen Gemeinde fielen ihnen zum Opfer. 
Der erſte, ein Paſtor polniſcher Nationalität, 
namens Balthaſar Kroſujewizki, wurde aus dem 
Fenſter des oberſten Stockes hinuntergeſtürzt. 
Die zwei anderen Paſtoren, beide deutſcher Na⸗ 
tionalität, erhielten lebensgefährliche Wunden: 
Joachim Wendland. der erſte Paſtor, wurde vom 
Pöbel auch noch zu einem Scheiterhaufen 
geſchleppt, der für ihn, als Ketzer, auf dem Markt⸗ 
platze aufgeſtellt wurde, um auf dieſem Scheiter⸗ 
haufen verbrannt zu werden. Seine Frau und 
Kinder, die dem gemarterten Vater folgten, rette⸗ 
ten ihm durch ihr Weinen und Bitten fein Leben: 
eesß ſanden ſich einige beherzte Männer, die ſich der 
? Armſten erbarmten und den Pfarrer dem Tode 
entriſſen. Der Vikarius Wendlands, Martin 
Tertullianus, ſtarb an den zhaltenen Wunden 
und Schlägen ſchon am nächten Tage. Die pol⸗ 
niſchen Jeſuitenzöglinge zündeten die 
reiche Bücherſammlung des Pfarrhauſes 
an und gingen nicht eher fort, bis ſie ganz abge⸗ 
brannt war. Die geſamte Habe der Paſtoren 


und aller in den Gebäuden Wohnenden wurde 
vom Pöbel bis auf das letzte Hemd geplündert. 
Die Kirche, das Pfarrhaus und alle Wirtſchafts⸗ 
gebäude brannten an jenem Tage ab. Die 
von den polniſchen Behörden eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung konnte die Täter aber nicht ausfindig 
machen, und ſo entgingen die Verbrecher der 
verdienten Strafe. — . 

So zu leſen in dem ſeltenen Werke: „Iſtorja Goſſu⸗ 
darſtwa Litowſkawo“ von P. Dm. Brjanzow, Wilna, 
1889, bei Syrkin, S. 485-489. Der Name des Märtyrers 
für ſeinen Glauben, des Paſtors Martin Dreyer (Tertullia⸗ 
nus war ein nach damaliger Literatenart latiniſierter Fa⸗ 
milienname) möge uns unvergeßlich bleiben! 

Im Jahre 1637 ſtarb der Bürgermeiſter 
der Stadt Wilna. Jakob Gabl, der dort volle 38 
Jahre verlebt hatte, und unter anderem für die 
Stadt eine Brücke über den Wiljafluß und das 
Spaßki⸗Stadttor errichtet hatte. Als Proteſtant 
nahm er auch bei dem Bau der dortigen evange⸗ 
liſchen Kirche regen Anteil. Dieſer Mann war. 
wie die Chroniken das beſtätigen, ein Vorbild der 
Ehrlichkeit und Uneigennützigkeit, ein muſter⸗ 
hafter Bürgermeiſter, der ſich der Mitbürger 
mehr als ſeiner ſelbſt ſtets anzunehmen pflegte. 
Seiner edlen Eigenſchaften halber wurde 
er von der Bevölkerung fünfmal nacheinander 
zum Bürgermeiſter wiedergewählt. Als er ſtarb 
und ſeine Verwandten ihn beerdigen wollten, da 
ſtürmten die polniſchen Katholiken hinter 
ſeinem Sarge, der zum Friedhofe gebracht 
werden ſollte, öffneten ihn und warfen die 
Leiche in den Stadtgraben, wo fie vom Pöbel 
und von polniſchen Jeſuitenſchülern mit Steinen 
beworfen wurde. Die Proteſtauten ſetzten ſich 
damals zur Wehr, jedoch wurden ße beſiegt und 

die Leiche mußte den Hunden zum Fraß dort 

liegen bleiben. Allerdings wurde ein Prozeß 
gegen die Übeltäter angeſtrengt; doch verlief er, 
wie dies in ſolchen Fällen üblich iſt, im Sande. — 

So zu leſen auf S. 439 der oben genannten „Geſchichte 
des Litauiſchen Staates“ Der Name des biederen Wilnaer 
Bürgermeiſters Jakob Gabl ſoll den Evangeliſchen Polens 
unvergeßlich bleiben! 

Im Jahre 1638 ſtarb im Haufe des Fürſten 
Radziwill deſſen Hoſedelmann Przy⸗ 
kopſki, feinem Religionsbekenntnis nach ein 

Lutheriſcher. Der Fürſt ließ ihm ein pracht⸗ 

volles Begräbnis zuteil kommen, da er den alten 
Mann, ſeiner Ehrlichkeit halber, ſehr lieb hatte. 
Doch unterwegs zum Friedhof wurden die fürſt⸗ 


lichen Leute, die Kutſcher, die Paſtoren und 
Sänger von einem Haufen Katholiden überfallen; 
der Leichnam wurde aus dem Sarge geworfen 
und unter wüſtem Gejohl durch die Straßen 
Wilnas gezerrt. Nach erbittertem Kampf gelang 
es den Fürſtlichen, den geſchändeten Leichnam 
zurückzuerobern, und nun wurde er doch in allen 
Ehren beſtattet. — 


Ruhe fanft, treuer Przykopſki, die Erde ſei dir 
leicht und dein Name ſoll unter uns unvergeßlich bleiben! 
„Am 2. April 1682 ſtürzte eine Maſſe Volkes, 
mit Axten, Keulen, Hammern und Ramm⸗ 
bolzen bewaffnet, zur Proteſtantenkirche, 
die hinter dem Troki⸗Stadttor ſtand. Es folgte 
eine regelrechte Belagerung der den 
Evangeliſchen gehörenden Häuſer. Volle zwei 
Tage lang wütete der Pöbel unter Anführung 
der vpolniſchen Studentenſchaft. Alles wurde zer⸗ 
ſtört, niedergebrannt und dem Erdboden gleich⸗ 
gemacht; ſogar die Kirchenmauern und das 
Krankenhaus! Aus den Gräbern wurden alle 
Särge hinausgezerrt und die Leichen hinausge⸗ 
ſchleudert. Alle Wertgegenſtände wurden ge⸗ 
plündert. Die 13 polniſchen Jeſuitenſtudenten, 
die dafür ſpäter unter Anklage geſtellt wurden, 
zeigten an, daß fie vom Stadtvogt, von 
zwei Bürger meiſtern und von meh⸗ 
reren Auguſtiner⸗ und Franzis⸗ 
kanermönchen zur Tat verleitet wur⸗ 
den. Die Unterſuchung ergab Vieles, aber der 
Strafprozeß verlief, wie gewöhnlich, im Sande.“ 


So ebendaſelbſt zu leſen auf S. 313—314. Soll ich noch 
weitere Stellen aus der mit Blut und Tränen getränkte 1 
Geſchichte des Wilngers Proteſtantentums anführen? 2255 
poloniſierte und poloniſierende Warſchauer Genera 5 
fuperintendent ein Ritter des Hohen Oro echt 
„Polonia Restituta“ hat es in feiner Wilnaer Rede nich 
unterlaſſen, von der „traditionellen Tolera nit 
des Schlachzizenſtaates zu reden. Er wünſchte daß w 


Evangeliſchen auch in dem aus dem Grabe auferſtandenen 


Polen dieſer Toleranz ſtets eingedenk bleiben möchten. 
aber wollen einen anderen Wunſch äußern: es möge be⸗ 
neuer und moderner Geiſt dieſes neuerrichtete Polen 97 
ſeelen! Ein Geiſt, der nicht nur an das Grab eines v0 it 
niſchen Nationalijten führt, der gerade ein Calvite 
war, ſondern der auch die Gräber der evangeliſ 1 
Märtyrer nicht vergißt .., ſelbſt dann, wenn fie nen 
Deutſche waren, wie der Pfarrer Martin Breuer, 
Tertullianus ... Deutſche, wie die erdrücken de Med 
heit der Proteſtanten in Polen. 


Dr. Eduard von Bebrens- 
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Gläubiger und Schuldner. 


Erhöhung der Aufwertunasbeträge? 
f Aufhebung des Moratoriums? N 
1 R Wſchod nia“ berichtet: 
1 Sachen des Moratoriums für die ländlichen 
8 Aufeienshnnotbefen finden feit längerer Zeit im Finanz⸗ 
BR ſterium Verhandlungen mit den Intereſſenten ſtatt. Am 
5 d. M. konferierte in dieſer Sache der Finanzminiſter 
red o wies mit den Herren Zoll und Baranſki 
auch Zoll iſt bekanntlich der Verfaſſer der Aufwertungs⸗ 
nlerdnung vom 14. Mai 1924. Deutſche Rundſchau.) Im 
di exeſſe des Staatsfiskus würde, wie man uns mitteilt, 
1 Befeitigung des Moratoriums liegen, das 
1 tie "ig auf Kreditgewährung einwirkt und die Kapita⸗ 
n davon abhält, hypothekariſche Kredite zu gewähren. 
Int Frage iſt noch nicht erledigt, da die Verſöhnung der 
N ereſſen der beiden intereſſierten Teile auf große 
1 Fh wieriateten föhl. Die Schuldner, ‘erklären, 
A 85 fie nicht zahlen können, die Gläubiger möchten 
Mm lich einmal ihr Geld ſehen und dies um jo mehr, da fie 
in eie 2. B. die Emeriten, Witwen uſw., in der Mehrzahl 
ſchwieriger finanzieller Lage befinden.“ 
Rt — derſelben Frage bringt die Lodzer „Republika“ 
bolgende Warſchauer Meldung: „Die Frage des Mora⸗ 
a ges für die Vorkriegsſchulden gehört innerhalb der Re⸗ 
1 Kung und der Wirtſchaftskreiſe zu den aktuellſten. Augen⸗ 
Dickie iſt der Stand der Frage der folgende: Sie iſt in 
Bei Teile geteilt, 1. in die Frage des Moratorſums für die 
3 Dypothekenſchulden und 2. in die des Moratoriums 
x. Sc Wechſelſchulden. Entſprechend den Wünſchen der 
Fdbuldner it das Moratorium für die Hypo⸗ 
thekenſchulden auf weitere drei Jahre ver⸗ 


ängert worden. Die Gläubiger erhalten dafür als 


| Kutnett eine Erhöhung der in der Aufwertungsverord⸗ 
zung feſtgeſetzten Aufwertungsbeträge um zehn 
Prozent. In Sachen des Moratoriums für Wechſel⸗ 

chulden ſollte dieſer Tage eine Konferenz von Ver⸗ 
0 detern der Kaufleute im Finanzminiſterium ſtattfinden, 
da indeſſen der Referent in dieſer Angelegenheit nach Lem⸗ 
4 1 war, findet die Konferenz erſt in dieſer Woche 


# 


2 


Soweit die Meldungen der genannten Preſſeſtellen. 
Daß Verhandlungen in dieſer Frage im Gange ſind, iſt un⸗ 
feren Leſern bekannt; man erinnert ſich, daß vor einigen 
Sen der Herr Staatspräſident ‚seiner Abordnung von 
Gläubigern, die in dieſer Angelegenheit bei ihm vorſtellig 
N wurde, eine beſchleunigte Prüfung der Materie zu⸗ 
jr deſagt hat. Ob die inzwiſchen ſtattgehabten Verhandlungen 
1 en Verlauf genommen haben, wie er oben angegeben iſt, iſt 
uns nicht bekannt; in Einzelheiten find die obigen Angaben 
1 sweifcilos ungenau und bedürfen der Korrektur. So dürfte 
i 8 ſicher ſein, daß nicht bloß die Beſtimmungen über die 
Vorkriegshypotheken einer Abänderung unter⸗ 
f zogen. werden ſollen, ſondern daß alle Forderungen, die vor 
En 28.4, 24, dem Stichtag der Verordnung vom 14. Mai 
1924, entſtanden find, von einer Neuordnung umfaßt werden 
ollen. Ob die Angabe richtig ift, daß für die Neuordnung 
uur die ländlichen Hypotheken in Betracht kommen, erſcheint 
uns gleichfalls fraglich. 

UAnwahrſcheinlich iſt es ferner, daß die Wechſelfrage 
don den anderen nicht hypothekariſch geſicherten Schuld⸗ 
forderungen, wie etwa den Schuldſcheinforderungen los⸗ 


4 
7 


Schuldverhältniſſe, die durch Schuldſchein dokumentiert oder 
auch ohne einen ſolchen eingegangen ſind, in der Praxis bei 
weitem die Mehrzahl bilden dürſten. 
Unklar iſt die Angabe des Lodzer Blattes, daß die Auf⸗ 
I Fe um 10 vn erhöht werden ſollen. Soll 
8 5 dieſe Beſtimmung auf alle Woſewodſchaften eritreden? 
Das können wir nicht glauben, denn bekanntlich ſind durch 
J ie Verordnung vom 14. 5. 24 die Aufwertungsbeträge nach 
1 aenedſcahen und Kreiſen in der Weiſe abgeſtuft, daß ſie 
5 8 nach der Gegend zwiſchen 15 und 50 Prozent ſchwanken. 
1 ollen die 42⸗ und 50prozentigen Gebiete gleichfalls eine 
3 8 Erhöhung erfahren, oder ſoll der 10prozentige 
Zuſchlag nur den Wofſewodſchaften reſp. Kreiſen zuteil 
werden, deren Aufwertungsquote bisher verhältnismäßig 
niedrig war? 
[Sehr unwahrſcheinlich iſt es, daß das Moratorium um 
drei Jahre verlängert werden ſoll. Wenn man bedenkt, daß 
r den heutigen Verhältniſſen Hunderttauſende von 
Mr Heinen Gläubigern, die ſich in den ſchwierigſten wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen befinden, keinen Groſchen Zinſen von 
1 Ihrem ausgeliehenen Kapital erhalten, jo wäre die Ver⸗ 
längerung des Moratoriums um weitere drei Jahre die Ber- 
cwigung der Not. Zahlreiche weitere Gläubiger würden 
die Rückerlangung des ſpärlichen Reſtes ihrer Erſparniſſe 
nicht mehr erleben. Der Einwand der Schuldner, daß ſie, 
wenn das Moratorium jetzt abliefe, zu zahlen nicht imſtande 
+ yüren, iſt nicht ſtichhaltig; es gibt Schuldner, die ſchon vor 
Ablauf des jetzigen Moratoriums zahlen wollen, was ein 
Beweis dafür ift, daß die Zahlungs möglichkeit beſteht, und 
Sodann bedeutet der Ablauf des Moratoriums nicht, daß der 
i Fichuldner ſofort zahlen muß. Er kann ſich mit dem Gläu⸗ 
* iger einigen, und wenn er ihm mit der Verzinſung ent⸗ 
N. nn wird er nicht taube Ohren finden. Die Ver⸗ 
lüngerung des Moratoriums bedeutet für den Gläubiger 
nicht nur den Zwang, das Kapital auf weitere Jahre hinaus 
4 gut der alten Stelle zu belaſſen, ſondern ſie bedeutet auch, 
daß der Gläubiger, der ſich in den meiſten Fällen in einer 
IM zeit ſchwierigeren Lage befindet als der Schuldner, wenn er 
überhaupt Zinſen erhält, fie nur in einem Maße erhält. das 
dn der im freien Verkehr üblichen und geſetzlich zuläſſigen 
BVerzinſung in einem ſchreienden Mißverhältnis ſteht. 
13 Eine Verlängerung des Moratoriums um drei Jahre 
A — durch den 10prozentigen Zuſchlag zu den bisherigen 
Aufwertungsbeträgen nicht aufgewogen werden; fie würde 
1 für bisherigen Nöte der kleinen Gläubiger nur ſteigern und 
für niele überhaupt verewigen. \ 
1 Bei einer Novelliſierung der Aufwertungsverordnung 
Fi, 5 — 14. Mai 1024 darf die wichtigſte Frage nicht außer Be⸗ 
m bdeacht bleiben, nämlich die Frage, wie der Gläubiger gegen 
den Kursrückgang des Stoty, d. h. dagegen geſchützt werden 
3 oll, daß er, nachdem ihm durch die Aufwertungsverordnung 
der größte Teil ſeines Vermögens geſtrichen worden iſt, 
1 noch der Hälfte des Reſtes ſeiner kärglichen 


0 2 2 höhung der Aufwertungsrate, und fie heiſcht in der No⸗ 
an zen zur Anfwertungsverordnung eine klare und unzwei⸗ 
ANeuutige Löſung. ö 


Ne Verſchlechterung der Wirtſchaſtslage 
115 Polens. 


Ir (Von unſerem Warſchauer Mitarbeiter.) 
mi Entgegen den von der Regierung verbreiteten o p t i⸗ 
unſtiſchen Darlegungen der wirtſchaftlichen 
und finanziellen Lage Polens ſind zahlreiche 
domptome vorhanden, die von einer Verſchlechterung 
* Dir wirtſchaftlichen Situation Zeugnis ablegen, 
3 übe Wirtſchaftskreiſe find Spa, beſonders beunruhigt 
8 den bedeutenden Rückgang der Vieh⸗ und 
Agata Me r. Den hat bauptfächlich die durch die 


i choflowakiſche Regierung angeordnete Beſchränkung der 
cheinfuhr aus Polen verurſacht. Weiter treten als ſcharfe 


gelöſt werden ſollte, während doch ſicherlich die einfachen 


abe verluſtig geht. Dieſe Frage iſt noch wichtiger als die 


Konkurrenten Polens Rumänien, Jugoslawien und letzthin 
auch Italien beſonders auf dem öſterreichiſchen Markte auf. 
Die dritte Urſache der Exportverminderung find Vieh⸗ 
krankheiten, was die polniſchen Veterinärbehörden zur 
Begrenzung des Exports veranlaßt hat. Zurück⸗ 
gegangen iſt auch im dritten Quartal dieſes Jahres im Ver⸗ 
gleich zum dritten Quartal des vorigen Jahres die Aus⸗ 
fuhr von Getreide. In den Monaten Juli, Auguſt, 
September 1925 wurde Roggen in Höhe von 118 252 Tonnen, 
Weizen in Höhe von 24700 Tonnen ausgeführt. Im Jahre 
1926 dagegen Roggen in Höhe von 86 630 Tonnen und Weizen 
in Höhe von 11183 Tonnen. Haupturſache des Rückgangs 
der Roggenausfuhr iſt die feſte Tendenz aufden in⸗ 
ländiſchen Getreidemärkten, die durch die un⸗ 
günſtige Ernte in dieſem Jahre hervorgerufen wurde. Das 
Getreide wird in der polniſchen Handelsbilanz in dieſem 
Jahr eine bedeutend geringere Rolle ſpielen, als im ver⸗ 
Br Jahr (worauf wir ſchon des öfteren hingewieſen 
n). 

Eine gute Entwicklung macht dagegen die Ausfuhr von 
Käſe, Butter und Fleiſch durch. Auch die Eier aus fuhr 
ſteigt. In den erſten zehn Monaten d. J. wurden für 
61,1 Millionen Goldzloty Eier ausgeführt, was 75 Prozent 
des geſamten Ausfuhrwertes ausmacht. Die Senkung 
der Zuckerpreiſe wird dagegen zu einer Vermin⸗ 
derung der Aktivität der polniſchen Handels⸗ 
bilanz beitragen. In den Monaten Jannar bis Septem⸗ 
ber 1925 wurden 40707 Tonnen im Werte von 21,5 Millio⸗ 
nen Goldfrank, in derſelben Zeit im Jahre 1926 wurden 
70081 Tonnen im Werte von 22,8 Millionen Goloͤfrank aus⸗ 


geführt. 

Die Ausfuhr von Holz und Holzfabrikaten 
hat ſich bedeutend vergrößert, doch ſind auch bier die 
Preiſe bedeutend geſunken, jo daß Polen auch hier aus 
der vermehrten Ausfuhr keinen Nutzen ziehen kann. Der 
Wert des Holzexportes hat ſich im Vergleich zu dem des 
vergangenen Jahres bedeutend vermindert, obwohl die 
Ausfuhr um 60 Prozent zugenommen hat. Man führte in 
den erſten neun Monaten 1925: 2364 900 Tonnen im Werte 
von 182,1 Millionen Goldfrank, in den Monaten Januar 
September 1926: 3701300 Tonnen im Werte von 152,6 
Millionen Goldfrank aus. Im September d. J. iſt die 
Holzausfuhr wegen Waggonmangels zurück⸗ 
gegangen, und auch in den nächſten Monaten wird dieſer 
Zuſtand anhalten. 


Im September d. J. iſt die Ausfuhr von Naphtha⸗ 
rodukten, die in den Monaten Juli und Auguſt eigent⸗ 
ch Rekordziffern aufwies, ſtark zurückgegangen. Der 
außerordentlich günſtigen Konjunktur auf dem polniſ chen 
Kohlen markt dank dem jetzt erſt beendeten engliſchen 
ar Bere iſt es hauptſächlich zu verdanken, daß die pol⸗ 
niſche Handelsbilanz nicht bereits ſchon paſſiv geworden iſt. 
Die Kardinalfrage für die polniſche Handelsbilanz iſt die 
Frageder Kohlenpreiſe. Polen ſetzt die größte Hoff⸗ 
nung darauf, daß nach Beendigung des engliſchen Kohlen⸗ 
ſtreiks die Preiſe nicht auf das frühere Niveau herabſinken 
werden, es rechnet ferner damit, daß die engliſche Kohlen⸗ 
ausfuhr lange Zeit noch nicht die vor dem Streik erreichten 
Ausfuhrziffern erlangen wird. Man glaubt, daß zahlreiche 
engliſche Kohlengruben, die unter ſchwierigen natürlichen 
Verhältniſſen arbeiten, nach Beendigung des Streiks nicht 
ſo bald in Betrieb geſetzt werden können. Darum hofft man, 
daß die Nachfrage für die polniſche Kohle ſelbſt nach Beendi⸗ 
gang des Streiks immer noch ſehr groß fein wird. Heute 
ſt Oſterreich der wichtigſte Kohlenabnehmer Polens. Es 
muß etwa 4 Millionen Tonnen Kleinkohle einführen, davon 
liefert Polen faſt drei Viertel. Polen rechnet damit, daß 
Öfterreich weiter feinen Kohlenbedarf hauptſächlich in Polen 


p 
li 


decken wird. Man glaubt mit der deutſchen und tſche⸗ 


chiſchen Konkurrenz in Oſterreich fertig zu werden. 
Inzeſſen find die Transportſchwie rigkeiten, denen 
Polen begegnet, ſehr groß. Im Oktober 1925 führte Polen 
nach Oſterreich 274000 To. Kleinkohle, im Oktober 1926 da⸗ 
gegen 185000 To. Ein weiterer geographiſch gut gelegener 
Abnehmer der polniſchen Kohle it Ungar n. Aber auch hier 
machen die ſchwierigen Transportverhältniſſe der polniſchen 
Kohlenausfuhr viel zu ſchaffen. Im Oktober 1925 wurden 
nach Ungarn 1 To. Steinkohle, im Oktober 1926 da⸗ 
gegen nur 40000 To. ausgeführt. Nach der Tſchechc⸗ 
ſlowakei darf Polen jährlich nur 720 000 To. Steinkohlen 
ausführen. Noch ungünſtiger ſtellt ſich die polniſche Kohlen⸗ 
ausfuhr über Danzig und Gdingen dar. Hier hat Polen nur 
infolge des engliſchen Kohlenſtreiks den Export nach den 
ſkandinaviſchen Ländern bedeutend ſteigern können. 
In Lettland und Finnland kann man jährlich 600000 To. 
Steinkohlen, in Schweden 4 Millionen To. in Dänemark 
9,5 Millionen To. jährlich unterbringen. Polen hofft auf 
dieſen Märkten gegen den engliſchen Kohlenexport erfolgreich 
konkurrieren zu können. Indeſſen iſt anzunehmen, daß Eng⸗ 
land durch fein Dumpingverfahren alles verſuchen wird, die 
polniſche Kohle in den ſkandinaviſchen und baltiſchen Län⸗ 
dern wieder zu verdrängen. Nach Rußland hofft Polen jähr⸗ 
lich 12 Millionen To. Kohlen zu exportieren. Ungünſtig in 
finanzieller Hinſicht geſtaltet ſich die Kohlenausfuhr nach 
Italien. Eine Steigerung der Kohlenausfuhr nach Italien 
hätte alſo für Polen wenig Sinn. Jugoſlawien und Rumä⸗ 
nien ſchützen ſich vor fremder Kohleneinfuhr durch hohe Ein⸗ 
fuhrzölle. Nach der Schweiz ſtellen ſich die Transportkoſten 
ebenfalls ſehr hoch. Hauptbedingung der Aufrechterhaltung 
der Kohlenausfuhr über Danzig und Gdingen iſt Ver⸗ 
beſſerung der Transportmittel. Gegenwärtig 
erfolgt die Kohlenausfuhr nach den nordiſchen Ländern zum 
größten Teile vermittels vom Ausland geliehener Waggons. 
Es iſt alſo eine gewaltige Vergrößerung des Eiſenbahn⸗ 
waggonparks und ein ſtarker Aus bau gewiſſer Knotenpunkte, 
hauptſächlich von Dirſchau und Laskowitz, notwendig. 
Notwendig iſt auch die Reviſion der Exporttarife. 


auf 12,00 zl, fie find von 6,50 auf 12,00 at geſtiegen. 
Die Ausfuhr von Metall und Tertilien 
zeigt im dritten Quartal eine günitige Entwicklung. Haupt⸗ 
ſächlich hat die Zinkausfuhr zugenommen. In 
kreiſen wird die Zunahme des Exports von Rohſtoffen 
keineswegs günſtig beurteilt. 
Die aktive Handelsbilanz wurde hauptſächlich 
durch die Verminderung des Imports erzielt. 
in den Monaten Januar —Se 
mport auf 14125 Millionen oldztoty, 
des Jahres 1926 dagegen auf 595,2 Millionen Goldzloty. 
Beſonders ſtark iſt der Import von Lebensmitteln zurück⸗ 
gegangen, was natürlich eine günſtige Erſcheinun iſt. Un⸗ 
die Verminderung des Imports 
aller übrigen Artikel dar, denn dies zeugt von der Ver⸗ 
ft der polniſchen Be⸗ 
völkerung. in den Monaten 
Januar — September 1925 Maſchinen und Apparate für 81,7 
Millionen Goldfrant, in derſelben Zeit des Jahres 1926 das 


Trotz der Stabiliſierung des Zlotykurſes wächſt die 
Teuerung. Für Oktober iſt 

bis 8 Prozent zu verzeichnen. 
klärt, daß die Regierung den Ka 
ſehr ſchwierig und kompliziert 
„der Kampf mit der Teuerung 
Anſtrengung aller erfordere. Die Arbeiten in dieſer 
tung führe die Regierung bereits durch.“ Allgemein ſagt 
man, daß es in Zukunft noch ſchlimmer werde, allgemein iſt 
man überzeugt, daß die Regierung der ſtändig wachſenden 
Wirren nicht Herr werden wird. Das von der Regierung 
vorgelegte Budget für das Jahr 1927/28 läßt 


Gegenwärtig ftellen ſich die Tarife nach Pr ee Gdingen 


Wirtſchafts⸗ 


tember 1925 belief ſich der 
in derſelben Zeit 


— 


große Zweifel an der Nealitäf der prältminterten Ausgaben 


aufkommen. 
d. J. geltenden Preiſen berechnet. 
Teuerung weiter une muß natürlich alle Berechnungen d 
Regierung umwerfen. Es werden bald neue Gehalt 


Die Ausgaben find näezlcch nach den im Auguſt 
Inzwiſchen ſtieg die 


er 
8s 


erhöhungen notwendig werden. Auch die Summen für 


die Inveſtierungsarbeiten werden ſteigen. 


miniſter C z 


Der Finanz⸗ 
echowicz hat in feiner kürzlich im Sejm er⸗ 


folgten Darſtellung der finanziellen Lage des Landes auf 
die Notwendigkeit der Bekämpfung der Teuerung 


hingewieſen. Doch wird die Regierung es vermeiden, 
koniſche 
greifen, da fie hierdurch diejenigen Rechtskreiſe verärge 
würde, die ſie nach langer 
arbeit gewonnen hat. 


dra⸗ 
Maßnahmen zur Bekämpfung der Teuerung zu er⸗ 


rn 


Mühe endlich zur ſachlichen Mit⸗ 


—— 


Erſte Ziehung der Ausloſungsrechte 
in Deutſchland. 


Anfang Dezember wird die 
tung mit der Ziehung der 
leihealtbeſitzer von Reichsanleihen bisher 
beginnen. 
chnitte zerlegt werden. 
te Ausloſungsrechte teil, die bis 
zugeteilt ſind. Sie umfaſſen einen 
lionen RM. (14 Milliarden M. Nennbetrag). 
deren Erledigung bisher noch nicht möglich war, werden aller 


Reichsſchuldenverwal⸗ 
Ausloſungsrechte, die die An⸗ 
zugeteilt erhalten haben, 
Die erſte Ausloſung ſoll in zwei Ziehungsab⸗ 
An dem erſten Ziehungsabſchnitt nehmen 
etwa Mitte November (1—90 000) 
Gefamtbetran von rund 350 Mil⸗ 
Die N 
or⸗ 


ausſicht nach in der erſten Hälfte nächſten Jahres 1927 entſchieden 


werden. 


An der zweiten Ziehung nehmen nur die Ausloſungsrechte 95 


die an erſter Ziehung nicht beteiligt ſind (Nr. 30 001 bis 
Dieſe zweite Ausloſung wird im Skiober 1927 durchgeführt. 
Anleihegläubiger, deren 
erſten Ziehung ausgeloſt werden, 


60 000 

Die 
Ausloſungsrechte im zweiten Abſchnitt der 
erhalten eine Vergütung daflir, 


daß ſie ihren Einlöſungsbetrag anſtatt Ende Dezember d. J. erſt 


in der zweiten Hälfte des Jahres 1927 ausgezahlt erhalten. 


Die zugeſprochenen Ausloſungsrechte werden den Antragſtellern 


durch die Vermittlungsſtelle 
Altbeſitzantrag eingereicht haben, ausgehändigt werden. 


n, bei denen fie ſeinerzeit den 
Es wi 


rd 


den Antragſtellern, die eine Mitteilung darüber erhalten haben, 
daß ihnen Ausloſungsrechte zuerkannt iind, denen aber die Aus⸗ 
loſungsſcheine noch nicht zugegangen ſind, empfohlen, ſich von den 


Vermitlungsſtellen die Nummern 
lofungsſcheine angeben zu laſſen. 

Für die Anleiheablöſungsſchuld 
Auslofungsrechte, die an der erſten Teilausloſung teilnehmen, 
Mitte November die Kurs notierungen an de 
aufgenommen werden. Die Notierung 
einſchließlich der Ausloſungsſcheine, die an der zwe! 
ausloſung teilnehmen, wird vor a 
nuar nächſten Jahres beginnen. 

Gläubiger von Ausloſungsrechten, 
der Auslofung verzichten wollen, um ſich 
eine Vorzugsrente zu wahren, 
Reichsſchuldenverwaltung unter 
zu erklären, nachdem dieſe Ausloſungsſcheine ihnen oder ihrer 
ausgehändigt worden ſind. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Auf dem Lodzer Textilmerkt 
mehreren Wochen ſti ll. Beſonders in 
ſich in der Baumwollbranche trotz 
anhaltenden Stabilität der 
ſehr geringe Kaufluſt und allgemeine Zurückhaltung. 
wartet immer noch, daß die Pre 
abgeſetz 


ten 


Beifügung der Ausloſungsſchei 


der ihnen zugeteilten Aus⸗ 


einſchließlich der 
wird 
n Börſen 

für die Ablätungsjäntb 
e 2 
usſichtlich im Sa» 
die auf die Teilnahme an 


für ſpäter das Recht auf 
haben diefen Verzicht alsbald der 


ne 


Bank 


liegt das Geſchäſt ſchon ſeit 
den letzten Tagen zeigte 
der bereits längere Zeit 
Baumwollpreiſe auf dem Weltmarkt 
Man er⸗ 
iſe von den Produzenten her ⸗ 
t und den Rohſtoffpreiſen angepaßt werden. 


Ungünſtig beeinflußt wurde die Lage außerdem noch durch die 


milde Witterung, ſo daß nach Winter wa 
fragt war, 
kamen, die nicht von der Saiſon abhängen. Auf dem Wol 
waren markt herrſcht ebenfalls Geſchäftsſtille, 
in der Baumwollbranche, zum größten Teil auf die warme 
rung zurückzuführen iſt. Gefragt wurde ausſchließlich nach 

ſtoffen. In Großhandelskreiſen iſt man allgemein der Anſicht, 
die minimale Nachfrage zu einer 
Dagegen will man in 


ren gar nicht ge⸗ 
und nur ganz minimale Abſchlüſſe in Waren zuſtande 


Is. 


die, wie auch ar 
7 5 7 
elonr 3.0 
dad Ey 
Preisſenkung führen werde. 
den Induſtriekreiſen von einem Preisabbau 


nichts wiſſen und motiviert dieſen Standpunkt damit, daß die 
gegenwärtigen Preiſe den Verhältniſſen angepaßt ſind, und daß 
die letzten Auktionen auf dem Weltwollmarkt eine feſte Tendenz 


aufweiſen. 
Feiertagen. 


Die Hutfabrikation in Polen nützt 
Erportfonjunftur und die 
inneren Markte aus und erweitert ihre Produktion. 
nötigten Rohſtoffe werden hauptſächlich 


u 


minimal. 
in ländiſche 


der Leben smitt 
um 20—91,7 Be 18 a er ri in der Gruppe der tier 
j 


autonomen Sätze. 


Eine Belebung des Marktes erwartet man von den 


es 


Briefkaſten der Redaktion. | 


A. B. 1. Aufwertung 15 Prozent = 450 BL; 
ebenfalls 15 Prozent = 740,70 I. 3. Aufwertung 10 Prozent 
493 


0,81 Goldmark = 1 
Ihnen ſchon mitgeteilt wurde, 555,55 31 
E. B. in R. 


Behandlung mit Glyeerin. 
F. F. Etwa 60 Prozent = 5229 31. 

A. S. Sie können auf Scheidung klagen, wenn Ihnen der Aufe 
haltsort Ihrer Frau ſeit Jahresfriſt nicht bekannt war. 


2. Aufwertung 


** 


2 


gegenwärtig die günftine 
Abſatzmöglichkeiten auf dem 
Die b 
aus dem Inlande bezogen. 
Fabriken führen aber auch belgischen Rohſtoff ein. Farb⸗ 

tſchland, Italien oder Frankreich, ver⸗ N 
Der inländiſche 
a⸗ 


Zuſtandekommen eines Handelsver⸗ RN 


e daraus um 15—75 Prozent, 
in der Gruppe der J. Feapde der 8 um 


ebenfalls etwa ki 
Dur EVER 


u 


die Straße hinausgeht, Sondern ſich verborgen hält. Man Dresden (294). 8.80: „Sadko“, Oper von R. Korſſako Schuler 
i ä a S Königs 1300). 12.00: Sprachtechnik für 
us Stadt und Land. ſpricht da von der „verſchämten“ Armut. Solche Not muß N e eee Bildung. Die Geſahren Spam 


man lindern und kann es auch, wenn man ſich nur die Mühe 3.00: 
Bromberg. 24. November. gibt, ſie aufzufinden. Dem Bettler gegenüber aber vertrete er a C. 9 4203 Der Peliſhan euch win 
Bor dem Ende des Novemberwunders. man den Standpunkt: keine Almoſen, ſondern Arbeit! | Berufs- und Fachſchule (Drof. Dr. Blum, Deſſauſ. 5.00: Die . 


2 N N Bettelei iſt eine Krankheit, für die es nur eine Arznei aibt: | ſikaliſche Erforſchung des Mikrokosmos Sber enteeno Franz 
Gegen Ende November und auf meinem Tiſch ſtehen [ Arbeit. Man forge alſo für Arbeit und unterſtütze die Be⸗ Medtgtnalral Al Slauyp). 5.30: Der weltpolitiſche Ehr Le 
herrliche Weidenkätzchen, wie wir fie nur um die Oſterzeit | ſtrebungen all der Verbände, die dem Bettler Arbeit, aber | reichs und Italiens (Dr. Arthur Dix). 6.00: Ziel * 


gewohnt ſind. Und Veilchen blühen auch. Das iſt ein ganz keine Almoſen geben wollen des Völkerbundes (Reg.⸗Präſident Dr. Junghann). 7005 
22 fi 13 2 2 2 A N 4 . D W gemann). 
Mare Ben Bean Mate Arte . Sek 7 Bi Er 

und halten ſich 855 liebſten in der Mitte der Leit 9 155 Ab können im Städtiſchen Polizeiamt, Burgſtraße 32, Zimmer 7, | träge für Arzte (Themen und Namen der Dozenten werden in 

ſie fangen auch schon an zu unken; denn "Jiefes Welter fol geltend gemacht werden. ärztlichen Fachzeitſchriften bekanntgegeben). 

ſchon im Laufe dieſer Woche ſein Ende erreicht haben — zum 51 Einen „ 15 den Stall des Beſitzers Otto Sonnabend, 27. November. 

Leide der Städter, zur Freude der Landwirte, da die be⸗ Borch 8 5 kunden verübte ani Manner. Berlin (4839). 12.0 Uhr nachm.: Die Biertelftunde für des 


lebende Wirkung dieſes warmen tt ro im Stall untergebrachten Hühner „Zur Geſchichte, 
für die e Meiea ſich birgt. Wetters große Gefahren begab ſich Pahl auf den Hof, wo er zwei Männer ſtehen ſah. Sende ee u des be Sehne age des BL 
Die auffallend warme Witterung der letzten Tage ſtellt, Einer derſelben gab augenblicklich einen Schuß auf den Bes | diſchen Aſtronomen Celſius). 4.30 Uhr nachm.: Eine halbe 99 er⸗ 
auch wenn man an der Hand der Beobachtungen einen kriti⸗ ſitzer ab, ohne ihn jedoch zu treffen. Darauf entflohen die bei Max Ehrlich. 5—6 Uhr nachm.: ‚Nacmittangtongert Rauffe 
ſchen Maßſtab anlegt, ein ganz außergewöhnliches Ereignis Täter unter Mitnahme von fünf Hühnern. Man hat jetzt liner Funk⸗Kapelle. 6.15 Uhr nachm.: Direktor Dr. les 
in der Witterungsgeſchichte der letzten hundert Jahre dar. in Bromberg einen Mann verhaftet, dem dieſe Hühner ab⸗ VC (San.⸗Rat BE 
Die beobachteten Höchſtwerte überſchreiten die bisher bekann⸗ — e de und der im Verdacht ſteht, den Einbruch Paul Frank). 7.05 Uhr nachm.: Rechtsanwalt Dr., Th. Heer 
ten dieſer Jahreszeit um reichlich 3 Grad. Vortragsreihe „Wirkungsgebiete des Völkerbundes“ (Der 
Woher kam nun das warme Wetter? — Aus bund und die internationale Verwaltung). 7.90 Uhr 1925 Vo ſts⸗ 


Südafrika. Die Urſache für die Entſtehung eines füdlichen Alfred Beyer, Miniſterialrat im Preuß. Miniſterium 195 sen als 


L wohlfahrt: „Lebenstüchtigkeit und Lebenserfolg“ (Das m 
1 Rn 155 5 eines e und ſehr Rundfunk⸗Programm. Reaktion). 7.55 Uhr nachm.: Guſtav Hochſtetter: ebe pee 
9 e en ie ru ge iets bei Großbri annien. Wäh⸗ Freitag 26. November. Tage. “ 8.00 Uhr nachm.: Sendeſpiele: „Frau Luna“ 4 Diri⸗ 
rend auf deſſen einer Seite der Südſtrom nun ſehr warme „ in vier Teilen von Bolten⸗Bäckers. Mufik von Paul Lin T (Fans 
an ih eg bat, dringen auf der anderen Seite 3 Kn 1 Uhr hi per Lane 288 . gent: De EMO: 10.30—12.30 Uhr nachm.: Tanzmuſik 
alte Lufſtmaſſen aus polaren Gegenden ſüd⸗ conne, keine Romanfigur, ſondern eine ſoziologiſche Erſcheinung rcheſter Etté 
wärts vor und haben über Island den Atlantischen een unſerer Zeit.“ 4.30—6 Uhr nachm.: Nachmittagskonzert des Etté⸗ Elberfeld (259). 9.15: Heiteres Wochenende. 
weſtlich der kritiſchen Inſeln erreicht. Entſprechend der Luft⸗ Kammer ⸗Orcheſters. 6.15 Uhr nachm.: Die Kreditgewährung an Frankfurt (470). 8.15: Opernabend. 
druckanordnung iſt ein baldiges Einſch 11 d jedermann durch die Kaufkredit⸗G. m. b. H., Berlin. 6.90 Uhr Stuttgart (446). 8.00: Kammermuſik. 
9 4 ein baldiges Einf BER en diefer Luft⸗ nachm.: Einführung zu dem Sendeſpiel am 27. November. 7.05 Uhr München (485). 7.30: Wagner⸗Abend. 
maſſen zu erwarten, welche dann über Weſteuropa zu uns nachm.: 1 Atzler: „Der Menſch als Maſchine.“ 7.90 Uhr Dresden (294). 10.15: Funkbrettl. 
vordringen werden. Und damit dürfte das Wunder dieſes nachm.: W. Goldſchmidt, Dozent an der Humboldt⸗Hochſchule: Hamburg (392,5) 8.15: Die lachende Norag L. 
en en — erreicht haben. Schon heute e 1 Amen . . EP 115 . Don Juan „Luſtſpie 
ma ein mer e inken t x aſſi r nachm.: Ge egierungsrat Dr ar hmitt aventry unkrevue. r. 
bar. r Dr des Thermometers bemerk⸗ a. o. Profeſſor an der Univerſität Berlin: „Die Gründung der Ver⸗ Königswuſterhauſen (1300). 3.00: Einheitskurzſchrift 19185 en 
a ; einigten Staaten von Amerika.“ 8.20 Uhr nachm.: Dr. Leopold Amſel, Ober⸗Schullehrer Weftermann). 3 30: Eſperanto = 9010 


Schmidt ſpricht über Beethoven. 8.90 Uhr nachm.: 200 Jahre Behrend). 4.00: Berufskunde: Kunſtgewerbliche Berufe (Pro Zeit; 
Orcheſtermuſik. Dem Gedenken Beethovens. Dirigent: | Dannenberg). 4.30: Das Nenefte aus der pädagogiſchen Werk 


Gegen das Bettelunweſen. Infolge d = 
$ Ges Tem. Juso tac der Arbeitölofig | Drune Seiler Einkler Golf: Mitdel 1. Babota, Klenier. | Türifienkitesntur: 800: Aubolf Enten, Der Mensch und Tel . 


keit wächſt die Bettelei immer mehr; es entſteht eine Bettler⸗ 
1. Ouvertüre Leonore, Nr. 1. 2. Klavierkonzert G⸗dur, op. 58, (Dr. A. Dietrich). 5.90: Hygiene und Arbeiterfamilie (Dr. Ko 9 
Ben, Hr rn wie „verlogen und zudringlich [Nr. 4. Sinfonie Nr. 3, Es⸗dur. Berliner Funk⸗Orcheſter. 10.30 6.00: Der Diefelmotor und feine Anwendung (Dr. Ing. Schroeder) 
eider werden dieſe Leute gerade von den Kreifen unter⸗ bis 12.90 Uhr nachm.: Tanzmuſik (Kapelle Kermbach). 7.00: Die deutſche Oper von Mozart bis Schreker (Dr. ersma 


7.90: Das Weſen der deutſchen Kunſt (Geh. Reg.⸗Rat Prof. 
Waetzold). 8.00: Berlin. 


5 n Schmiorseile 


ſtützt, denen daran liegen müßte, daß dem Bettelunfug ge⸗ 


Mit 410). 8.30: „D Zi 5 . 
ſteuert wird. Es iſt bekannt, daß die wirkliche Not nicht auf 1 e ee e e 


Strauß. 


* 
Großes ae e ee in Gosnowiec 


9 eit at 95 f | gtellengeſuche 3 Be Ä ſucht per ſofort einen | 
E Lene ene e e kolllinierten engl.-fATanzöſiſchen 


Beſſere Witwe, evang., m.! i 
DE EI e . 
gante Ericheinung, efl. Ange 
A Bermög, neöt aim: Stellung ot K. A797 8.D Gch. d.. mit Dobem 9 offeriert an Wiederverkäufe 
mereinrichtg., wün ſpäter als felbftändig. Qunnes Ehepaar ſucht n e — Vater: Erfinder — chen. 
deen Portierſtelle. E Offerten ms „E. S. 1930. an das e le fee. d. a ie Julian Rröl, Fabryka 
Einheiratung Beamter Sfl Juichr zu richt. unt. Jozef Hlawski, Sosnowiee. 13583 one ae 

trauten Heim gelegen die Geſchäftsft. d. 81a. Lehrerin 

lung in Stadt oder auf tüchtige Kraft, mit dem Bau von eich. Möbeln Telefon Nr. 372. Eine ſchorei 


Bydgoszz. 
in Landwirtſchaft. Wit-|0d. unt. Leitung. Off. 2. 7089 a.d.O16lt.d.3. se Zuchteber a Gold Fri 12885. 
iſt, wollen ihre Adr. Suche von ſofork od. kath., der dtich, u. poln. 
urlckgeſandt wird, u. — — — 22 
13500 an die Geſchſt. of p Land. Nachr. erb. 55, aut vertraut, zugleich Bautiſchler, der poln. — [ i 
dief. Diel. Zeitung einſenden einſenden 9 b rwalter Ciesticen. Andgöszez, Sprache mächtig, von ſofort oder ſpäter aden mit 1 Zimmer 1, Küche F E j erei 
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